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tchutz der Kerruption .
Im Abgeordnetenhanse ist e ? gestern zu

großen Lärinszenen gekommen . Die Ursache
bildeten die sich häufenden Korruptionsaffärcn
imd noch mehr gab dazu Anlaß die Art , wie

sich die Koalitionsbrüder , wie auch ihr Exe -
kutionöorgan , die Rcgierulia . die Bekämpfung
der Korruption vorstellen . Daß alles das . waS
sich in den letzten zwei Monaten im Staate
abspielte , nicht ohne Widerhall ini Parlamente
bleiben werde , war vorauszusehen - , die absicht .
lichc Richteinberufung deS Parlamente ? wäh -
rend der Monate , da eine Skandalaffäre die
andere sagte , um eine Besprechung dieser As .
färcn auf der Tribüne des Parlamentes zu
verhindern , hatte nur neue Spannungen zur
Folge , die zur Entladung drängten . Verhül¬
lung . Vertuschung und Unterdrückung waren
noch immer die untauglichsten Mittel . Stim .

mungcn und Meinungen auS der Welt zu
schaffen . Das wollen die Mclirheitsparteien
und die Regierung nicht einsehen , im liegen -
teil , sie wollen die Totschweige -
s i t t c e r st r e ch t in ein System drin -

g e n ! So sieht der Wille der Mehrheit aus .
mit dem Sumpf . in dem unser öffentliches
Leben bis zum Halse steckt , aufzuräumen . Was
tut ein Arzt , wenn ein Patient vor Schmerzen
aufschreit ? Er verbindet ihm den
Mund ! So stellt sich die Koalition die Hei -
lung des durch die an ihm saugenden Blut -

egcl nachgerade kranken GeseNschaffskörperS
vor !

ES ist wirklich und wahrhaft kein Witz
aus einer Varietccgroteskc , sondern bittere und

traurige Wahrheit ! Das ist der Anhalt und
die t ' lbsicht dessen , was die Regierungsparteien
und Herr 8 vehla im Auftrags der Regie -
rung gestern im Abgeordnetenhanse als ihren
Beitrag zur AuSmistung des KorrnptionS -
stalle ? ankündigten ! Man greift sich an den

Kopf : ist so etwas wirklich möglich , oder äfft
uns nur ein närrischer Spuk ? Sieht man daS
Treiben der Koalition , so fragt man sich, ob
denn wirklich alle Scham zu den Hunde » gc -
flohen ist . Gestern sah man die Koalitionsbni -
der wieder einmal einig . — einiger denn je .
Wiederholt bat sich schon vordem gezeigt , daß
gerade die Korruption sie am stärksten anein -

anderschmiedctc und die Angst vor der Auf -
deckung derselben als bestes Bindemittel wirkte .

Nur kein Aufheben ? und kein Aufsehen gc -
macht ! Die Korruption ist da . wir wissen es

alle , sie sitzt im Parlamente , sie hat sich auch

schon in die Militärverwaltung und in die

Aemter hineingcfresicn . Aber wehe , wenn man

daran zu rühren wagt ! Da rücken die Kooli -

tionsparteien um so enger und inniger an .

einander , da werden Minister zu Hyänen und

Bechyna schreit ebenso weidwund und leidvoll

auf wie 8vehla selbst . Gerade wie eine Mutter ,
der grausame Menschen ihr geliebtes rauben

wollen ?

Das hatte die Regierung gestern im Par -

lammte tun müssen ? Was anderes , als vor
die Abgesandten de ? Volkes hinzutreten und

alle notwendigen Maßnahmen anzukündigen ,
die zur Eindämmung der Korruption führen
können ! Offen und mannhaft hätte der Mini -

sterpräsident sagen müssen : ivir waren sorg -
los und leichtfertig , wir haben in der Besorg-
nis , eine oder die andere Partei aus der Äoali -

tum zu vertreiben , lange genug geduldet , daß
gefräßige Haifische bei uns ihr Unwesen ge -
trieben haben , daß Menschen und Gesellschafts -
schichten, die sich patriotisch nennen , und die

das Wort : » Ter Staat ist unser " dahin aus -

gelegt haben , den Staat als Plünderung ? -
objekt, als Werkzeug zu ihrer persönlichen Äe -

reicherung ansahen ! Ja , hätte Herr Kvehla
sagen müssen , wir sind nicht frei von Schuld ,
denn bisher haben wir noch nicht einen ein -

zigen von denen , die durch Betrügereien und

Lumpereien ihre Taschen füllten , in den Arrest
gesteckt , was die andern aufmunterte , ein Glci -

ches zu tun , aber nun ist es Schluß ! Nun

soll kein Minister mehr , der durch eine Spi -
Titus , oder eine sonstige Affäre beschmutzt ist,

Spiritus im WrlameM .
»sehia mm eisen Anschlag Ml die Brelseirelhelt an . - vrobe Lm « .

fzenen . — Die SpirwMiche vor der Mivijterbank .
Prag , 6. März . Wie vorauszusehen war ,

gestaltete sich die heutige Sitzung des Abgeord¬
netenhauses , durch die die FrühjcihrSfeffivn als
eröffnet gilt , zu einer recht stürmischen .
Die in der tschechischen Presse um die Spiritus -
korruption geführten Kämpfe konnten natürlich
vor den Toren des Parlamentes nicht . halt
inachen , so gern dies auch die Koalition gesehen
hätte , die ja gerade deshalb , um den Anseincm -
Versetzungen in der Spirituswirtschast a » S dem
Wege zu gelten , mit der Einberufung de » - Hauses
solange gezögert balle . Doch alles half nichts ,
der Spiritusgestaiik drang auch i » das Parlament
ein und dies im wahrsten Sinne des Wortes .
Ei » Mgcvldneter hatte nämlich . vor die Mini -
sterbank eine mit Spiritus gefüllte Flasche auf -
gestellt , von derci » Halse die tschechoslowakische
Staatsflagge wehte und deren Inhalt im Hanse
heftig zu spüren war .

Die Regierung machte aus der Rot eine

Tugend und zur allgemeinen Ueberrafchnng er -
griff Ministerpräsident S v c h I a noch vor der

Abstimmung über die wegen der Korruption ein -

gebrachten Anträge und Interpellationen das
Wort , um eine Verteidigungsrede für die
Koalition zn halte ». Bisher hatte dies immer
ein der Regierung nicht angehörender Koali -
lionspolitiker getan , der ex offo - Verteidiger her .
Koalition ist gewöhnlich der tschechische Ration « ^
sozialst ! Slaviäek . Heule rückte »vchla sei hl :

ans , um eine Rede z » halte », die geradezu als
unerhört bezeichnet werden muß . Es war » » >
faßbar , als Kvehla —• nicht der . Koalitionspoli¬
tiker , sonder » der Ministerpräsident hat
gesprochen ! — die Dieberei einfach als Allge -
mcinerscheinung bezeichnete . Seine Verteidigung
war ans der Basis ausgebaut : AnderSwo wird

brechen heftige Wortplänkelcren und
zeitweise schien es . als ob es zwischen den Kom -
nmnisten und den tschechischen Sozialdemokraten
zu einem Handgemenge kommen würde .
ES ist unzweifelhaft , daß den Kommunisten in -
folge der verschiedenen , auch gegen sie erhobenen
Beschuldigungen , dl « Schärfe der Angriffsflächen
gegen die Regierung genommen war , welche es
gut versteht , die Affäre auf andere Geleise zu
schieben .

Tic schöue Maske der Regierung bei Be -
ginn der Sitzung , da Ministerpräsident iZvehl «
selbst dos Wort zu der Affäre ergriffen Halle und

gegen die Korruption aufzutreten versprach , fiel
Zehr bald , früher als es vielleicht der Koalition
lieb war . Unter Vergewaltigung der Geschäfts¬
ordnung des Hauses wurde der Antrag des

Genosse « Dr . C ze ch auf Einsetzung eine ? parla »
meiilarischen UntersnchntigsatiSschtisseS , den da ?

Präsidium bereits ans die Tagesordnung der

nächsten Sitzung gestellt hatte , von der Tages -
ordnung wieder abgesetzt . Das Hans desavouierte
also einen Vräsidialbeschtnß ; es ist dies ein Vor -

gang , der sich zum ersten Male ereignete , ein
Trick der Regierung , um die SpirituSaffärc
wiederum zu begraben . D i e Fratze der
Koalition kam zum Vorschein , die

schöne M a S kc siel .
In - der Debatte sprach auch als General «

rebner kontra Genosse Dr . 15 ze ch, der eine Affäre
nach der andern beleuchtete und die Untätigkeit
der . Regierung in der Korruptiviisbekämpsung
immer wieder aufzeigte . Ter Gencralrevner

pro S l a v i 5. e k antwortete dem Genossen Dr .

15 z e ch mit einem Persönlichen und dummen An -

griff . Sachliches wußte er nicht zn sagen .
In der der Sitzung vorangegangenen

auch gestohlen , warum sollte bei niiS nicht gc - , P r ä s i d i a l l o » f e r r n z hatte Genosse Dr .

stöhlen werden ? Czcch verlangt , daß der Beschluß de ? außenpoli .
Während der Rede Jvehlas ging ei überaus

turbulent zu . Die Abgeordneten aller Parteien
standen in einem dichten Knäuel vor der Mini -

sterbank zusamincitgedräilgt , es gab ununtcr -
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tischen Ausschusses , Minister Dr . Bettes möge
im Plenum des Hauses eine außenpolitische Er -

klärting abgeben , zur Durchführung gelange . Er

verlangte , daß diese auf die Tagesordnung der

schonungsvoll „ aus Gesundheitsrücksichten " still
verabschiedet werden , keinen Abgeordneten soll
es mehr geben , der zugleich Mitglied des Per -

waltungsratcs einer auf Gewinn abzielenden
Aktiengesellschaft oder eines Bankunternehmens
ist , was ihn in die Versuchung führen kann ,

sein politisches Ehrenamt im Dienste seiner
Eigenschaft als Berwalttiugsrat zu mißbrau -
chcn. Schonungslos und rücksichtslos wird von

nun an jeder den Gerichten überliefert , der

Mein und Dein verwechselt oder der sich
lnmpig - frivol auf . Tosten de ? Staates und der

Allgemeinheit bereichert . So hätte Minister -
Präsident ftinchl « gestern , sprechen müssen !

Was hat er aber tatsächlich gesagt ? Es

war gestern wie auf der Drehbühne eines

Theaters . Die Koaliiionsspicßgcscllcn suchten
ihre Rolle zu tauschen . Aus Angeklagten such-
icn sie zu Anklägern zu werden : schuldig sind
nicht die Korruptionistcn , den » die gibt es ,

wie ttvchla begütigend meinte , in aller Welt ,

und lein Staat ist von ihnen frei , um so sctiul -

diger aber sind jene , welche von der Körnitz -
tiöu reden und deren Beseitigung verlangen .
Das ist der Tcrt der — man höre und staune !
— Anklagerede , die gestern der Herr Svehla
mit geöltem Palhos und gutgeschmicrter sitt -
licher Entrüstung vortrug . Offenbar über Bc -

stcllung halten die Koalitionstzarteicn eine

dringliche Interpellation eilige -
bracht , in der gefragt wird , ob die Regierung
geneigt ist . einen Gesetzentwurf einzu -
bringen , durch den E h r e n bc l e i d i g u n -

gen , durch die Presse begangen ,
der Kompetenz der ( beschworene n-

g e r i ch t e entzogen werden sollen . Und

prompt antwortete Herr Stiehl . "! Vor allem :

welcher Sinn liegt dieser Aktion x » Grunde ?

Was bestimmt die Koalitionspartcicn , gerade

jetzt mit dieser Forderung , die eine weilr ' - ' e

und schwere . Knebelung der Presse zur Folge
haben muß, hervorzutreten ?. Der Minister .

Präsident hat es eingestanden ' es soll eine

Ler Spiritus geschaffen werde » ! WaS

ist die unmittelbare Ursache ? Das kommuni¬

stische „ Rüde Parvo " hat vorgestern , angebliche
Briefe des gleichfalls in eine Korruptionsaffäce
verwickelten ehemaligen Abgeordneten Dr .

Kubiöek abgedruckt , durch die eine Anzahl
von Politikern des MitgenießcnS auS den

Spiritusfonds bezichtigt war . Dr . Kubiäek

bestreitet die Echtheit dieser Briefe und auch
tßvehla , an den sie gerichtet worden sein sollen ,
erklärt , sie nie erhalten zn haben . Es niocj
sein , daß das Blatt von einem Betrüger hin -
urs Licht geführt wurde , aber darum bestehen
doch die anderen Spiritus - , Benzin - und Pe -
lloleumskandale noch immer . Docb die Koali -

nun hatte mir ans eine Gelegenheit gewartet ,
sich entrüsten und als gekränkte Leberwurst
aufspielen zn können . Und so trat Herr Svchla
in die Schranken . Was er sagte , — unsere
Leser finden es a » anderer Stelle . — würde

jeden Ministerpräsidenten in jedem anderen

Lande unmöglich machen . Ei » Minister , der

trotz allen Korriiptionsschmutzes , der in der

patriotischen Gesellschaft sich angehäuft hat ,
nichts anderes zu tun weiß , als die Opposition
anzurempeln , weil sie diesen Schmutz ans

Tageslicht zieht , ist wahrhaftig eine Kostbar -
feit , deren Alleinbesitz uns garantiert ist . Tie

rcklaniehaftc Art , wie das „ Rüde Pmvo " oic

Korruptionsaffärcn behandelt , um damit dm

Mangel an Anziehungskraft der kommunisti -
scheu Partei zn verdecken , ist nicht nach un -

serem Geschmack , aber deshalb die Presse
knebeln wollen , das ist ebenso unerhört wie

absurd und man erkennt daran die Wut , welche
die Herren in der Koalition deshalb ciupslu -

den , weil sich die oppositionelle Presse ihrem
Schweigegelöbnis und ihren Vertuschungsab -
sichten nicht anpassen will . Der Ministerprä -
sident erklärte , die Regierung werde das von

den Interpellanten geforderte Gesetz vorlegen

nächsten Sitzung des Hanfes gestellt >verde : mit
der Begründung , daß da » Präsidium des Außen -
ausschusscS diesen Beschluß dem Präsidium des

AbgeardneienljauseS »och nickt übermittelt bade ,
wurde der Antrag abgelehnt . „

Ais Präsident TomüSek die Sitzung et

öffnete , erhob fick Abg. Zmeral von feinem
Platze und rief in de » Saal : „ Weg mit der Re¬

gierung der Reaktion und Korruption , schreibet
Neuwahlen auS ! " Es entsteht ein großer Lärm ;
zwischen den kommunistischcn Abgeordneten und
den tschechischen Sozialdcnwkmtcn kommt es zu
heftige » Wortgefechten . Der Vorsitzend «
ruft Smcral zur Ordnung , woran sich dieser aber

nicht kehrt und weiterhin nmitilerbrvcken In »
rufe mackt .

Sodann leisten die tun Abgeordneten Ma¬

rian und Mikle den Eid . worauf Präsiden «
TomäSek emen Nachruf für den verstorbenen
Wilson hielt , wobei die Dentschbürgerlicken ab »

wescnd waren . Nach einer kurzen Unterbrechung
mackt der Vorsitzende Mitteilung davon , daß

«ine dringliche Interpellation LulavSky ,

Marek , Dr . Nosek , Slavic ' -ek und Stanök die Re -

gierung auffordert , einen Gesetzesantrag dem

5' ansc zu iil »erreiche », durch den in der P r e s s e

begangene Ehrenbeleidigungen den

Geschworenengerichten entzogen

werden leite «.

;ftt ei> Erklärung ergreift

M lifterprösident Soehia

das Wort . Er bezeichnet die überreichte Intcr -

tzellation als ivohl begründet . Die Interpellation
sei geführt von der Intention , daß auf eine mög -
lichst rasche Art in der Presse begangene Ehren -
belcidigniigen vor Gericht kämen und so die Ber -

Hältnisse , die IjCiite infolge dieses Mangels Herr -
schen , rasch beseitigt werde » . Die Regierung wird
daher ein diesbezügliches Gesetz vorlegen . Der

Ministerpräsident versucht sodann , zu begründen ,
daß das Geschworenenvcrsahren in Sachen der

Ehrenbcleidiguiig ungünstig für beide Selten ist .
teils wegen seiner Kosten , teils wegen der U» .

sicherheit seines Ergebnisses . Die Geschworenen
urteilen , ohne Gnindc anzugeben !

und er behauptete kühn , durch das Gesetz werde

„ den weniger vermögenden Schichten " die

Möglichkeit gegeben , gerichtlichen Schutz ihrer
Ehre gegen die Verbreitung von Angriffen
durch eine „nnveraiitwortlichc Presse " in An »

spruch zn nehmen . Mit Verlaub ! Tie „ weni¬

ger vermögenden Schichten " sind nicht an den

diversen Spiritnsafsären beteiligt und es fällt
auch niemandem ein , sie der Teilnahme daran

zu beschuldige ». Es sind vielmehr recht ver «

mögende und hochmögende Kreist , um die es

sich handelt , und diesen soll es zugutekom -
inen , daß Anschuldigungen durch die Presse ,
von denen man holst , daß sie nicht immer bis

ins kleinste Detail durch Dokumente bewiesen
werden können , künftig vor Bernssrichter kom -

ine » sollen ! Herr tzjvehla klagte darüber , daß
„ die Lust von Mißtrauen erfüllt " sei. We ?

ist denn daran schuld ? Doch jene , welche die

Korruption begehen , und jene , welche

die Schuldigen entschlüpfen las - '
s e ii . aber doch nicht die . welche die Verbrecher
a n l l a g c n ! Ter Ministerpräsident sprach
auch von den „ P r o f f c s s i o n a l s des

Terrors " , von den Pharisäern " , die

er . ein zweiter Gottessohn , „ aus dem Tempel
der Gerechtigkeit " jagen will . Er täte

besser , de » „ Tempel der Gerechtigkeit " von dem

Unrat zu reinigen , den die Tempeldiencr hier
angehäuft haben und er hätte eine bessere
Figur gemacht , wenn er lieber den Profes -
s i o u a l s d e r K o r r u p t i o n an den Leib

zu rücken versprochen hätte .
Herr Svehla hatte gestern keinen guten

Tag . Das wird er schon noch merken . Indem
er sich zum Sprecher der Wünsche der Versiche¬
rungsgesellschaft gegen Korruptionsunfälle , die

sich Koalition nennt , machte , hat er sein Amt

schlecht bestellt . WaS er jagte und was die

Koalition verlangt , läuft auf den Schutz der

Korruption hinaus . Die Früchte werden recht -
zeitig heranreife «.



e « » t ? .

BlaZet : Die Negkernna bringt den Körnitz «
tionisten größeren Schutz . Das wird ein Gesetz
zum Schutze der . Korruption !

Tomüiiel : Ich rufe den Abg. BlaZek zur
Ordnung .

Svehla ( fortfahrend ) : Die Erfahrungen in
den letzten Tagen zeigen , dag ein Teil der Presse
in den Prrßprvzcssen vor Geschworenen die nötige
Objektivität vermissen läßt . Ei geschieht mich ,
daß die Geschworenen de » angeklagten verant »
wortlichen Redakteur nicht deshalb freisprechen ,
weil sie den geklagten Ausdruck nicht für belcidi -

gcnd tjalten , sondern deswegen , weil sie bei dem

durch das RcdakiionsgchcininiS verdeckten Stand
den Angeklagten nicht als schuldig ansehen . Dalnr

ist der Schutz der Ehre vor den Geschworenen un -

genügend . Es ist im Interesse der Republik , der

Wahrheit zum Siege zu verhelfen .
Blaiek : ES hindert Euch niemand ,

der Korruption den HalS umzudre¬
hen ! ( Lärm . )

6vehla ( fortfahrend ) : Wir verwahren » nS

dagegen , daß die T e r r v r p r o f c s s i o u a l i st e u

iinsen : Nation und unser Leben schänden .
( Stürmischer Widerspruch bei den Kom -

munistcn , Beifall bei der Koalition . ) Im In -
teresse der Ehre der Republik stelle ich fest, daß
in den Affären nichts spezifisch tschechisches ist und

daß überall solche Affären in Erscheinung traten .
Mit größter Entschiedenheit sind wir gegen das

«Geschäft mit der ' Moral und werden darum sor «
gen , daß aus dem TcmpclderSittlichkeit
die Pharisäer getrieben werden .

BlaZek : Euch herauswerfen , Korruvtiomften !
Svehla ( fortfatzrcnd ) : Es bandelt sich darum

zu beweisen , daß es in dieser Hinsicht keine Un -

terschiedc zwischen den Nationen , Staaten , Grup¬
pen , Konfessionen und zwischen dem radikalsten
und konservativsten Flügel gibt .

DouZil : Sie wollen also sagen , daß alle

stehlen !
kvehla : Im Kommunismus gibt cS in der

Hinsicht auch keine Unterschiede und der Kont¬
ur u n i S mit s hat den Diebstahl zu sei -
uem Programm gemacht .

Toutil : Der Herr Ministcrpräsi -
dentbeweistdieallgcmeineDicbcrci .

kvehla : Die Kritik der Opposition ist nnS
willkommen .

Smerak ? Sechs Konfiskationen in einer

Woche!
Svehla : Auf Grund des allgemeinen Wahl -

rechtes sind wir alle hergekommen .
( Rufe : Schreibt Neuwahlen ouS. )
Svehla : Wir haben in fünf Jahren dreimal

Wahlen gehabt und dreimal siegle diese Mehrheit
und sie wird auch noch zehnmal siegen .

Inzwischen bat Haken die Präsidenten -
eftrade betreten und nähert sich dem Ministerprä¬
sidenten 5ivchla . Bei der Koalition entsteht ein

großer Lärm , worauf Haken die Estrade verläßt .
AIS Ministerpräsident Svehla davon spricht ,

daß die Mitarbeit aller willkommen sei, ruft ein

cyalericbcsncher : Wir wollen Arbeit , Herr
Ministerpräsident ! Es handelte sich offen -
bar um einen Arbeitslosen . Ter Zwischen -
ruf « wurde von Dienern aus dem Saale geführt
und Präsident Toma 8 ck forderte die Galerie -

bestich « auf , sich ruhig zu Verhalten .
Smeral : Vor der ganzen Welt klagen wir

Euch an , daß wir über die Korruption nicht
schreiben dürfen .

Im fortdauernden Lärm wird auch Schob -
lich zur Ordnung gerufen .

Svehla : ' 5kt öffentlich skandalisiert , begeht
eines der größten Verbrechen , das ich kenne .

Mineral : Wird konfisziert werden oder nicht ?
Svehla : Wenn ihr so fortfahren werdet , wer -

det ihr selbstverständlich konfisziert werden .
Smeral : In Oesterreich galt dasselbe Gesetz

wie heute , aber dennoch geschah es nicht , daß
ein Blatt drcizchnmal im Monat konfisziert
wurde .

Kramür : In Oesterreich ward ihr brav , des -

halb seid ihr nicht konfisziert worden .

Iran Zemin : Da habt ihr das „ Gott erhalte "
gesungc ' i !

svehla : Tis Kampagne richtet sich nicht gegen
Personen , sondern gegen den Staat . Ich habe

noch niemanden von den Skandalistcn fünf Jahre
lang an der Arbeit gesehen . Auch die Kritik muß
konstruktiv sein . Man darf nicht Sensationen in

den Zeitungen machen , sondern muß an den kom -

Petenten Stellen Anzeige erstatten .
Smeral : Ihr stimmt ja gegen die parlamen -

tarische Nntersuchnngikommission !
Bechynö : Ihr skandalisiert ja gewerbsmäßig .

Ihr habt aus E u r c m A v g c o r d n e t e n-

klnb den Miknliöek , der wegen Dieb -

stahl verfolgt wird , noch nicht ausge¬
schlossen !

Im fortdauernden Lärm fordert der Vor -

sitzende den Minister Bechynö auf , Ruhe zu

wahren und erteilt ihm den Ordnungsruf .
Skülak : Wir werden sehe », ob alle Kor -

ruptionisten verfolgt werden !

svehla : Wir verfolgen die Korruption überall ,
wo sie erscheint und eventuell auch bei Euch . Der

sächsische Ministerpräsident hat gc -
stöhlen . In Rußland wird gestohlen .

Burian : Die Nation wartet , ob Ihr die Kor -

ruption verfolgen werdet .

Svehla : Ja . Allen denen , die von der K o a-
litivn glauben , daß sie bedroht wäre , sage ich
das Eine : Bei uns bestehen Differenzen und wir

verbergen sie nicht . Es werden bei uns um prin -
zipielle und taktische Fragen schwere Kämpfe gc -
fochten. Diese Kämpfe können aber die Liebe zu
unserem Staat nicht untergraben .

Kreibich : Solidarität der Räuber . -

svehla ( fortfahrend ) : Das Bewußtsein un -

serer Verantwortung ist die Garantie , daß wir
mit eisernen Schritten vorivärts gehen werden ,
wenn auch ein solcher Skandalisierungsterror

weiter dauern würde . Zum Schluß kündigt MI -
nisterpräsidcnt SveMa die Ueberreichung eines
I n k o » ipati bi l itä t S g c s c Ii cS an .

Der Antrag des Genossen Dr . Czech , die De -
l >itte über die Erklärung deS Ministerpräsidenten
sofort zu eröffnen , wurde angenommen .

Smeral ( Komm. ) polemisiert zunächst mit dem
„Ceske Slovo " , das ihn in feiner heutigen Mor -
,ze »a»Sgabe der Konfidentcndienste für die öfter «
reichische Polizei bezichtigte . Er werde darauf im
morgigen „ Rndö Prävo " antworten . Die Fiih .
riing des Staates bezeichnet er als ideenlos . Er
bestreitet , daß die Koalition die Mehrheit der Bc -
völkening darstellt . Seit der Zeit , da in den Bau -
kcn und der Industrie gestohlen loird , werden die
Zeitungen konfisziert .

Stivin (tfcheefi . Soz . - Dem. ) erklärt an die
Adresse HakenS , daß dieser heute die tschechische
Staatsflagge geschändet habe : wen » er dieS in
einem andere » , z. B. im dänischen Parlament ge -
tan hatte , wäre er nicht mit gesunden Gliedern
davon gekommen . Redner schließt sich dem
Wunsche an , die K o n fis ka t i o n Sp ra x i 8 von
Grilndaufz »i ändern , lieber den Zeitpunkt
der Wahlen werden nicht die Kommunisten ent¬
scheiden , sondern wir . Es bestehe kein Grund zur
Auflösung deS Parlamentes .

lieber die letzten Affären sagt Redner , daß
der Vorgang deS Ministeriums für nationale Ver¬

teidigung bei der Benzinaffärc Aar zeige , daß bei
uns die Korruption , wenn sie sichergestellt wird ,
nicht verschwiegen wird . Bei der Spiritus -
ossäre sei vi » heut « kein Korruptio -
n ist überführt , es handelt sich nur um Dan -

schalbeschnldigungen von Leuten , denen
cS nicht um die Ausrottung der Koalition geht ,
sondern um ihr Parteigcschast . Die Benziimsfäre
ist ein Bctveis , daß bei unS wirkliche Korruption
nicht geduldet wird .

Patzel ( D. - Rat . - Soz . ) meint , daß durch das

rasche Eingreifen in der Benzin -
affäre die politische Korruption ge -
deckt werden soll . Statt Rede und Antwort zu
stehen , kommt die Rcgicriing mit einem Anschlag
gegen die Preßfreihcit . Das , was sich heute vor

unseren Augen abzuspielen beginnt , ist nichts als
ein Hcrabgleiten auf der schiefenen Ebene deS

Polizeistaates , auf der sich dieser Staat seit seinem
Anfange bewegt .

Spaöek ( Rat . - Dem . ) polemisiert mit Smeral
und Ratzel . Als er von der „ d c u t s ch e n F r c ch«
heit spricht , hauen die Deutschbürgerlichen mit

den Fäusten auf die Pulte und protestieren in

. auten Znritfen . Die SPirituLasfäre sei eine Poli -
tische Affäre , vom Gerichtswege übcrbaupt nicht
erreichbar und vcrurtcilcnswcrt nur durch die

öffentliche Meinung . Tie Benz in affäre sei
weit ärger .

Dr . Lehnert ( D. - Nat . ) sagt , daß et für ihn
' eine besondere Auszeichnung fei, in diesem Haust

Mitglied zu sei ». ( Schollich : In diesem Nar -

rcnlzaus ! ) An den Ereignissen des 4. März feien
die „ bläraclni vybnry " schuld . In solche » Fällen
War immer der Wunsch eines oder deS anderen

Mitgliedes des „ Mrocin ! vtfbor " maßgebend ,
auch wenn es ein LanSbub war .

Nach Najman (lschcch . Gewcrbepartei ) , der

kandalöse Fälle auS der Militärverwaltung de -

richtet, spricht
Dr . Spina ( Bund der Landwirte ) : Denn

man die emphatischen Stellen der Red « deS Mi¬

nisterpräsidenten sich vorhält , so kann man nichts
anderes sagen , als „ die Botschaft hör ich, doch mir

iehlt der Glaube " . Denn eS war zu schön, was

der Ministerpräsident uns da an Leitsätzen einer

höheren Slaatsmoral vorgeführt hat . Wir , die

wir sehen , wie maßgebende Faktoren des politi¬
schen Lebens ausS schwerste beschuldigt werden ,

hohe Beamte und Ossiziere bloßgestellt werden ,
wir staunen über den Auswand von sittlichen Mit -

teln , die unS in der Rede des Ministerpräsidenten
entgegentreten , deswegen , weil wir in dem Mini¬

sterpräsidenten auch einen Mann sehen , der , seiner
ganzen Art nach , nach der realistischen Seite liegt ,
wie er nicht anders kann , als seine Zuflucht zu
den Abstrakten der Sittlichkeit zu nehmen . Für
uns war heute Svehla nicht Svehla .

Charvat (tschcch. unabh . Soz . - Dem. ) fordert
strenge Untersuchung der SpirituSassäre .

Halen ( Komm. ) erklärt , aus Karpathorußland
- n kommen und von dort den Protest der Bcvöl -

lernng gegen das Geivaltrcgimc der heutigen Re -

gierung mitzubringen . Er bespricht den karpatho -
russischen Wahlschwindel , den die Regierung
begeht .

Sodann spricht

Gevolse Dr . Tzech.
Die heutige Debatte ist der Ausfluß der kala -

flroplxilcn Lage , in welche die Koalition geraten

ist . Es gab für sie keinen anderen Weg, als end -

lich einer Aussprache freie Bahn zu schaffen . Wir

begrüßen dies als ein Zeichen ausdämmernder Er -

lennt,Iis . Bon dieser Stelle aus aber muß ich
Stellung nehmen gegen den Versuch , jedes gegen

die Koalition und Korruption gesprochene Wort

als einen Angriff gegen den Staat und sein Le -

vensintcresse und die tschechische Krone hinzu -
stellen . Mit einer solchen Argumentation lehnen
wir jede Auseinandersetzung ab . Der Ministcrprä -
sident hat mit der Miene eines Unschuldswurmes
gefragt , wo denn die Unterlagen für alle diese
Korrnptionsassäre » seien . Hat es bisher an An -

tlagen gemangelt ?

Hat nicht schon im Dezember 1023 Senator Link

ans die hohen Benzinprei ' « der Naphihagesellschast
hingewiesen ?

Die Angelegenheit Katol i cky ist bis heute
noch nicht liquidiert . Mas ist bis heute in der

Bohemia angelegen heit geschehen , wo es

nicht an den nötigen Unterlagen gefehlt hat ? Auch
von der Mährisch-schlcsischen Bank hört man nichts
weiter . Wie lange hat man dem Hanse nicht schon

den Einlegerschntz versprochen ? Hat der Minister -
Präsident auch hier nichts gewußt ? Was ist in der
Spirituösachc geschehen ? Wo ist die Verrechnung
» der die 30 Millionen ? Auch in der Angelegen -
bcit Donat fehlt es nicht an Unterlagen , ebenso -
wenig wie in der slowakischen Spiritusafsäre oder
der karpathornssischen oder dem Raffineriefond .
Warum wurden bis zum heutigen Tage die Be -
schlüfsc d « S BudgctausschullcS dieses Hanfes nicht
durchgeführt ? D « VerfassungSausschuß hat den

Spiritusvertrag noch nicht geprüft , der Vertrag
mit der SpiritltLgcnosscnschaft ist dem Budget -
aiisschilß noch nicht vorgelegt worden , die gesctz -
tiche Regelung der SpirituSbcwirtschaftung ist noch
nicht in die Wege geleitet ? Was ist mit der söge -
nannten Tabakafsäre oder mit der bekannten Koh -
lcnafsäre , oder mit der Pferdegcschichte , mit der
Petrolcumgeschichte deS Standard , mit der Be -
günstigllng einiger Banken bei der Kriegsanleihe ,
mit den Remuneraticnen des Präsidenten deS
Schcckamtes und anderer staatlicher Würdenträ -
gcr ? WaS an Materialien vorliegt , erfaßt alle
Gebiete des Wirtschaftslebens . Und unter solchen
Umständen behauptet der Ministerpräsident , daß
es ihm an Unterlagen fehlt ? Und WaS macht die

ErsparnngStommission , die schon beim ersten
Haiiskanf deS BodcnamtcS kapitulieren mußte ?
WaS ist mit unstrer Forderung nach Regelung des

gesamten Liefcrungswcstns ? Unter solchen Um -

ständen können tvir sehr wenig Glauben haben zu
dem , was der Ministerpräsident uns erzählt hat .
Er stellt unS das JnkompatibilitätSgesetz in Aus -

ficht. Wir sind neugierig , wi « lange eS dauern
wird , bis wir ein solches Gesetz bekommen . DaS
Gesetz über die Minlsterverantworilichkeit liegt
schon monatelang im Senate , die Verhandlungen
darüber sind eingestellt worden . Der Ministerprä -
sident hat uns mit allgemeinen Moralgrund -
gesehen getröstet . Gewiß gibt eS in anderen Staa¬
ten Korruptionen genug , aber überall wird die

Bekämpfung rigoros in die Hand genommen .

Barum kopieren wir bloß die Korruption , aber

nicht auch die Korruptlonsbekämpfung ?
Der Ministerpräsident Zeigner sitzt hinter

Schloß und Riegel , aber ich sehe noch sehr viel «,
die bei uns in voller Freiheit herumlaufen . Ich
bin überzeugt , daß es hier mit bloßen Reden nicht
abgetan fein kann , und ich nehme an , daß es beim

bloßen Reden nicht bleiben wird . In solchen Fällen
gibt eS keine Kompromisse , allen Parteien des

Hanfes muß Gelegenheit gegeben werden , die

Sache zu prüfen . Wir warten darauf , welches
Schicksal der UntersuchunaSauLsckmß haben wird .
Wir wollen keinen politischen Erfolg und sind zu -

riede », wenn der bestehende UntcrsuchungsauS -
chiiß sich mit der Sache besoffen würde , aber wir

ürchten , daß eS dann zu Kompetenzschwieriakeitcn
' ommcn wird . Wir erklären , daß wir den Kampf
zegen die Korruption nicht aufgeben können und

hu fortführen werden

den Kamps nicht bloß gegen die KorruPtionS «
Bazillenträger , sondern auch gegen die Korrnp -

tionserreg ».

In dem Antrag der KoalitionSparteicn auf
Reform des PreßgesctzcS erblicken wir einen

regelrechten lleberfall . Nur dunh einen

Zufall ist cS uns gelungen , ctwaS über diesen An -

trag zu erfahren . Dieser Antrag ist wieder ohne
Einvernehmen mit der Opposition unterbreitet

worden . Wie ein Schuhfctzen wird die Opposition
in diesem Parlamente behandelt . Wenn die Koa -

lilion diesen Beschluß verwirklichen sollte , so be -

beutet das , daß die Geschworenengerichte
endgültig erledigt sind. Schon mit dem

Schutzgesetz wurde dem politischen Leben ein töd -

lich « schlag versetzt, nun soll der zweite folgen .
Dieses mue Kunstwerk lehnen wir entschieden ab .

Der Ministerpräsident hat sich viel zugute gc -
tan auf die Konsolidierung . Wie es um diese be -

stellt ist , davon geben Zeugnis die ungeheueren
Mengen der Arbeitslosen . Selbst wenn die Dar -

legnngen deS Ministerpräsidenten richtig wären ,

dann frage ich : Wem ist dieses Ergebnis zu ver -

danken , den Herren der Koalition oder den Mit -

lionen der arbeitenden Menschen in diesem
Staate ? ( Widerspruch bei den Äoalrtionspar -

teien . ) Darum vermag ich dem Ministcrpräsiden -
teil in seiner Argumentation nicht zu folgen . Mö -

gen sich die MchrbeitSpartcien in der Konfolidie -
rung ein billiges Narkotikum verschaffen , ihr

Jubel ist im Grnndc Somnambulismus .

( Lebhafter Beifall . )
«

Abg . Slaviöek antwortet als Gencralredner

Pro ans die Ausführungen der Tcbattcredn « und

polemisiert auch gegen Dr . Ezech . Der Herr Dr .

Czech beziehe schon jahrelang Gehalt als Vize -
Präsident des Abgeordnetenhauses und habe noch

nst amtiert .

Dr . Czech : Habe ich im Präsidium ge -
arbeitet oder nicht ?

Slaviöet ( forlfahrend : Sagen Sie einmal

ehrlich : Wenn uns das Schicksal mit diesem Staate

verbindet , so erkennen tvir diesen Staat an . . .

Dr . Spina : Das ist eine Sophistik .
Dr . Czech : Hat im österreichischen

Parlament . jemand eine solche Erklä -

rung von Ihnen gefordert ?
Sodann wilrde die Erklärung des Minister¬

präsidenten mit den Stimmen der Koalition zur
Kenntnis genommen . Die Genehmigung der Re -

giernngSerklärung wurde mit ironischen Ausrufen
auf den Bänken der Opposition begleitet .

TomüSrk : Ich wurde darauf atifmerksam ge -

macht , daß bei Beginn der Sitzung Abg. Haken

aus die Ministerbank eine Flasche Spiriws stellte,
in der die tschechoslowakische Staatsflagge steckte.
Ich rufe teil Abgeordneten Haken zur Ordnung
und werde die Cache dem Präsidium vorlegen , um

zii entscheiden , ob gegen den Abg. Haken strafrecht -
lich eingeschritten werden soll .

7. « ? rz 1924 .

Als Präsident TomäSek beantragte , daß die
nächste Sitzung Dienstag , den 18 . März , um ein
Uhr nachmittags stattfinde , auf deren Tagesord -
nnng sich «, . a. auch der Antrag des Genossen Dr .
Czech auf Einsetzung eines UntcrsuchiingSanS .
schnsses befindet , erklärte Abg. Mislivec , daß im
Abgeordnetenhaus ein Untersuchungsausschuß
schon existiere und beantragte , daß von der Wahl
eines neuen Ausschusses infolge dessen abgesehen

entfalle
dieser Punkt der Tagesordnung

Der Vorsitzende ließ den Antrag MiSlivcc
über die Weglaffnng diese? Punktes abstimmen
und der Antrag wurde mit Stiinmcnmcbrheit an »
genommen und die Sitzung geschloffen /

<!

Für eine UnteeittilMaslomuilW ».
Ein gestern iin Abgeovdnctenhause einge .

bracht « Antrag der Abgeordneten Genoffen Dr .
Czech und Czermak betreffend die Einset .
ziing einer Unterstichungskommission , kautet ;

Da « Abgeordnetenhaus beschließt die Sin -
setzung eine « Lsgliedrigen AnSschufse », welcher mit
der Untersuchung jener in letzter Zeit zutage ge-
tretener KorruptionSsälle zu betrauen wäre , an
denen Staatsorgane , Parlamentarier , staatliche
Aemter und Korporationen beteiligt sind .

Die geradezu einzig dastehende Hänfling von
Korruptioiisaffären , die das gesamte Wirtschaft ,
liche und Politische Leben dieses Staates crgrif .
sei, haben , es aufs schwerste vergiften und eine
Atmosphäre schaffen , in welcher eine gedeihliche
wirtschaftliche und soziale Arbeit ganz unmöglich
ist, erheischt — so heißt es in der Begründung —
ein entschiedenes Zugreifen aller Staatkfcikloren ,
vor allem ab « der gewählten Volksvertretung ,
die schon aus den vvrangeführtcn Gründen , aber
auch unl ihrer eigenen Ehre Willen , alles daran
setzen muh , um das Politische und wirtschaftliche
Leben in diesem Lande so rasch als möglich zu
reinigen und einer gedeihlichen Arbeit die Wege
zu ebnen .

Da alle bisherigen Abwehrinaßnahnleii , so-
tveit solche überhaupt in die Wege aeleitet wur¬
den , vollständig versagt haben , da die Äesniidnng
der Verhältnisse nicht durch saute Kompromiffe ,
sondern einzig und allein durch resolutes Sandeln

herbeigeführt werden kann , erscheint die Eins . t «
zung einer parlainciitarischcn Uiitcrsuchiingö -
kommission dringend geboten , die auf Grund der
an zuständiger Stelle einzuholenden Materialien
und nach sachgemäßer Prüfung oller schwebenden
Affären die Grundlagen für die Entscheidung der

Nationalversammlung und für die von ibr zu er¬

greifenden Maßnahmen zu schassen hätte .

Senat .
Eine ruhige Sitzung .

Prag , 6. März . Während heute im Abgeord -
netenhause eine Sturniszeuc die andere jagte und
die gerechte Empörung der Oppositionsparteien
über die Korruptionswirtschaft den Koalitions -

Parteien eine Verlegenheit nach der andere » bc -
rettete , war es im Senat während der ersten
Sitzung der Frühjahrsscssion noch ruhig . Doch

diese Ruhe kann n»lr eine Rlche vor dem Sturm
bedeuten . Denn unsere Genossen im Senat

haben wegen der Korruptionswirtschaft bereits
eine dringliche Interpellation und den

Antrag auf Einsetzung eines parlamen -
tauschen Untersuchungsausschusses
eingebracht , so daß die Regierung gezwungen ist ,
binnen kurzem im Senate Rede zu stehen . Von

der Regierung wird es nu » abhängen , dur . h ein

offenes Bekenntnis zur Reinlichkeit in Politik
und Verwaltung im Senat die Vorbedingung zu

gedeihlicher Arbeit zu schaffen .
Die heutige »eiiatssitzullg wurde um 17

Uhr 20 Minuten eröffnet . Zur Verhandlung stand

als erster Punkt der Tagesordnung das Gesetz
über die Baubewegung . Nach dem Bericht
der Referenten sprachen in der Debatte :

Scn . Dr . Hilgenrein « ( d. chr. - soz. ) : Die Er «

schließung » euer Kreditqnellen für die Bausör -

derung ist zu empfehlen ; zu diesem Vchusi : muß
getrachtet werden , in erster Reihe das ganze

öffentliche Kreditwesen für die Baubewcgnng
möglichst zu interessieren .

Sen . Dr . Herzig ( d. nat . ) : Das vorliegende
Gesetz bedeutet den Anfang der Liquidierung der

staatlichen Unterstützung . Eine solche Liquidierung
erscheine aber heute verfrüht und der Ausbau der

staatlichen Unterftützung dürfte keinesfalls von

langer Dauer se,n .
Sen . Genosse Löw : Wir müssen uns über die

Verschleppung der Erledigung des vorlie -

genden Gesetzentwurfes beschweren , deren Ursache
in der Spiritus affäre zu suchen ist. Das

Gesetz ist in seiner gegenwärtigen Form nicht gut
durchführbar ; man reduziert auf der einen Seite

die staatlichen Unterstützungen , « höht dagegen
in ganz unbegründeter Weise die Ausgaben . Ge «

nosse Löw bespricht dann eingehend die einzelnen
Bestimmungen des Gesetzes und unterbreitet

einen Antrag , daß die im tz 4 des Gesetzes festge¬
setzte Frist entsprechend verlängert werde .

Sen . Panek (tsch Nat. - Soz. ) : Bei den ;

Kampfe um das Wohnungselend ist genug euer -

gisch und wirtschaftlich folgerichtig vorgegangen

worden . Diese Fehler muffen jetzt wieder gut ge -

macht werden . _
DaS Gesetz wird nach dem Schlußwort der

Referenten angenommen .
Hierauf werden noch angenommen : Der

Beschluß des Abgeordnetenhaus , durch den das

Verhältnis der Staatvertoaltung zur Tschechoslo-
wakischen Oder -Danipffchiffahrtsgesellschaft A. - G. .



7. Mik , im

geregelt wird , und der Handelsvertrag
- wische » der Tschechoslowakei und Litauen .

Schluß de?; Sitzung um 20 Uhr 15 Min .

Nächste Sitzung morgen Freitag um 11 Uhr vor -

mittags . In dieser Sitzung wird über den An -

trag unserer Genossen auf Einsetzung eines Un -

tcrsttchuugSauSschusscS behandelt werden . Nach
der morgigen Sitzung tritt bau eine Penise bis

zum 18 . März ein .

Antrag auf Einsetzung eines Unter -

luchungsansWifles .
Prag . K. März . In der heutigen Senats -

sitzuna haben die Senatoren Genossen Dr . Sek -

l e r , N i e ß n e r und Genossen folgenden Antrag
eingebracht :

Der Senat beschließt die Einsetzung eines

17gliedrig «n Ausschusses , der die gegen die Mit .

glieder der Regierung und der Nationalver .

sammluna erhobenen Beschuldigungen , an Kor .

niptionSfallen brieiligt zu sein , zu untersuchen

und dem Hmise binnen einem Mona ! Bericht
zu erstatten hat .

Die Begründung dieses Antrages be -

sagt :
Seit Monaten hänfen sich im Staate die

Korruptionssälle . Gegen Mitglieder der Regierung
und der Nationalversammlung wurden in der

Presse schwere Beschuldigungen er .

hoben , sich an der Korruption dcS 5f «
scntlichen Lebens beteiligt , Be »

ftechungen verübt , BeftechiingSgel -
de r a n a e n o m nt c tt zu haben . Di « moralisch «
Atmosphäre in der Republik ist vergiftet ,

da « AnsehendcSStaatesi in Ausland

untergraben . Zu alledem schweigen die

Regierung und die MehrheilSpartcien und der »

suchen , jede Erörterung im Parlament unmö g-
lich zu machen . Die Frage , ob Mitglieder der

Regierung und der Nationalversammlung an

KorrnptionSsällcn bcieiligt sind , geht aber alle

Staatsbürger und alle Parlamentarier ohne Nn -

ter schied der Parleinigehöwgkeit an . Der der .

zeitige Zustand ist unerträglich . Nirr

volle Klärung des Sachverhaltes und die

Beseitigung der Schuldigen aus dem

öffentlichen Leben kann hier Abhilfe schassen . Diese
Reinigimg bezweckt der Antrag .

*

Ae Regier « » « mutz Rede stehe »!
Prag , 6. Marz . Di « Senator « »

Genossen Dr . Heller , Nießner und

vieiiossen haben an die Gesamtregienwg
wegen Maßnahm « « geaen die

Korruption eine dringlich «
Interpellation ««richtet , die fol -
genden Wortlaut hat :

Seit Monaten bringt die Presse täglich neue

Nachrichten über . Korruptionssälle , in welchen die

Mitglieder der Regierung . Beamte , Abgeordnet «
und Senatoren der Bestechlichkeit , de »

MißbranchcS der Amtsgewalt , der

persönlichen Bereicherung beschuldigt
werden . Der ganze Staat wird von diesen Nach -
richten erschüttert , die Bevölkerung erregt

und nur Regierung und Parlament schweigen

sich ans . In keinem anderen Staate wäre « S

möglich , daß derart schwerwiegende Beschuldigun¬

gen gegen Minister , gegen Abgeordnete und Seno .

toren , gegen hohe Beamte erhoben werden , ohne

daß die Regierung sofort in aller Oes -

fentlichkcit die notwendige Aufklä »
r n n g erteilen würde , in keinem Parlament der

Welt wäre es möglich , daß sich Parlamentarier
solche Anschuldigungen gefallen ließen , ohne sofort
ans restlose Aufklärung zu dringen .

Tie Zahl der Korruptionssälle wächst inS Un¬

geheuerlich «.

Wir wollen nicht jeden einzeln ansi ' chren , sie sind
der Regierung ans der Presse bekannt . Auch ein

Teil der Presse der KoalitionSvarieien hat durch
lange Zeit volle Aufklärung und Beseitigung der

Schuldigen gefordert . Renn dies « Presse seit
einiger Zeit schweigt , so ist dies wohl ein Zeichen
dafür , daß sich die Koalition nicht mehr sicher
fühlt , aber kein Grund , der Bevölkerung zuzu -

muten , gleichfalls alles schweigend hinzunehmen .

Die Regierung hat ihre Pflicht . AusN - nmg

zu verschaffen , unserer Ansicht nach in schwer «
ster Weise vernachlässigt . Dien, , sie diese Auf »
klärung nicht erteile » kann oder will , so ist eS

ihre Pflicht abzutreten .

Solange sie im Amte ist , ist sie der Bevök -

kcrung und dem Parlament verantwortlich . Längst
wäre es Sache der Regierung gewesen , alle Kor -

rilptionSfälle gründlich zu untersuchen
und restlos aufzuklären und dies in aller Oesfent «
lichkeit und unter Kontrolle und Teilnahme deS

ganzen Parlaments , insbesondere auch der Op <

Position . In jedem demokrati ' chen Staat wäre

dies eine Selbstverständlichkeit . Da die

Regierung duser ihrer Pflicht bisher nicht nach ,

gekommen ist . fordern wir die sofortige Un -

tersnchnng und Aufklärung aller

Korruptionssälle , tvie sie durch die Presse
behauptet wurden , wir fordern aber auch , baß
Maß na h m c n gelrossen werden , welch : für
d>e Zukunft solche Dinge unmöglich machen .

Wir fragen daher die Regierung :

Ist sie bereit , alle Besch « kdigungen , welch «
Istffen Mitglieder der Regierung und der Ratio -

nalversauimlung , sowie hohe Beamte erhoben
wurden , sofort einer unparteiischen und

gründlichen Untersuchung unter

parlnmentarischer Kontroll « unter -
ziehen zu lasse ».

Ist sie bereit , in vstmüßhelt der im Abge -
ordnetenhause einstimmig angenommene » Re¬

solution sofort cfu Jnkompatibkli «
tätSgesetz vorzulegen ,

Ist sie bereit , dahin zu »virken , daß das
im Senat vorgelegte Gesetz über die Mini ,
st erverantwortlich keit ehestens zur
Berat «« « gelangt .

Inland .
Das Benzin - Panama .

Weiter « Verhaftungen bevorstehend . — DnS
. . Rüde Pravo " beharrt daraus , daß KiibiöekS
Briese echt find . — Smerol und die Polizei

im Kriege .
Wie die „ N a r o d n i L i st y " berichten , ist

eine lange Reihe von Personen an der Benzin -
KorruplionSasfäre beteiligt und wie verlautet ,
könne man noch eine Reihe weiterer Bcrhastun -
gen erwarten .

Die Briefe Kubieeks .

„ RudS Pravo " beharrt darauf , daß die Briefe
Knbiöeks au chemisch seien . Ferner bringt eS
eine Erklärung des Ingenieurs Ka cha , der vom

„ Pravo Lidu " beschuldigt wurde , als Privat -
konssdcnt Kiibikeks aus dessen Schubfache Do -
knmente entwendet , sie Photographiert und wieder

zunickgelegt zu l >aben , worauf diese Dokumente
unter Beihilfe Praöeks den Kommunisten in die

Hände gespielt worden seien . K a ch a erklärt, , daü

„ Pravo Lidu " klagen zu wollen . Er sagt , eine

Woche vor den letzten Weihnachtsfcrien habe er
im Parlamente mit dem sozialdemokratischen ? lb -

geordneten H a m p e l verhandelt . . Unter an -
derem ist von den Quittungen über die Gelder
aus dem SpiritnskorruptionSsonds gesprochen
worden , namentlich über den Betrag von
00 0 . 00 0 Kronen , die auf den Namen eines

sozialdemokratischenAbgeordneten gelautet haben .
Abg . Hampel hat zuerst erklärt , daß er die An -

gelegenbeit strengstens untersuchen werde . Der
Name des Bestochenen fei ibm ( ffacha ) , sowie
auch Hampel bekannt . Am zweiten Tage habe
Hampel aber Kack?« nicht empfangen . Darauf
habe sich Dr . Knbieek telcplionisch an . Hampel

Swendet
und diesem auf Aufforderung

e llederlassung des schriftlichen Materials ve r -

rochen , das einem engeren Kreis « der sozial -
mokratischen Partei vorgelegt werden sollte .

Kocha bezeugt , daß er ein ganzes Bündel Quit -

tnngen , auch die auf 000 . 000 X, gesehen habe .

DaS « eSke Älovo gegen Smeral .

Zum zehnjährige » Jubiläum der Sviha - Assäre .

Das „öesie Slodo " veröffentlicht die Belege ,
durch die Smeval üderft ' chrt werden soll , der öfter -
reichischen ?. k. Polizei Konsidcntendienste geleistet
zu haben . Da § Blatt sagt : Am 1. Oktober 1015

sandte Smeval aus einem Redaktionspapier des

„ Pravo Lidu " in dem er damals der leitende Re¬
dakteur war , eine Zuschrift , die an einen Koin -

missär der Staatspolizei gerichtet war und in wel -

cher eS hieß : Ich sende Ihnen durch den Re -
daktionsdiener den ersten Teil der Auseinander -

setznng unseres prinzipiellen Standpunktes in jenen
politischen Fragen . deren Aufklärung bei meinem

Verhör im Falle Dr . S o n k u p s als notwendig
angesehen wurde . Wenn Sic und auch . Herr Re -

giernngSvat Ku uz es als zweckniäßig ansehen ,
Ihnen eine ähnliche Darlegung und Belege auch
über weitere Fragen , besonders solche , die unseren
Standpunkt in der 1. der Außenpolitik des Staa -

lcs , 2. zur Rnssophffic , 3. in der südslawisch : «
Frage und in unseren Beziehungen zu den lschechi -
scheu Vereinen im Auslande betreffen , zu unter -

breiten , bin ich sehr gerne bereit , über jede dieser
Angelegenheiten ein ähnliches Erposee , wie es

diese Anfcmgserwägnng ist , auszuarbeiten und

Ihnen vorzulegen .

Die Teschner Krankenkasse und der „ Tnch
i ' asn". Ter Ostraucr „ Duch öasu " läßt sich auf
unseren Bericht über die Zustände bei der Tesch -
ner Krankenkasse eine Art Entgegnung durch sei-
neu Berichterstatter senden . Auf die von nnS an -
ciesührlcn Tatsachen kommt der Artikel mit kcr -
n c m Wort zurück , bringt zum Teil Nnwahrhci -
tcn . zum Teil Andeutungen von allgemeinen An¬

schuldigungen , die dem Leser gänzlich Unverstand -
lich bleiben müssen . Unrichtig ist die Angabe des

„ Duch öasu " , daß in der Krankenkasse bis zur
Aera Tcssak ausschließlich deutsch amtiert wurde .
Vor dem Kriege schon, gleich nach der Eroberung
der Krankenkasse durch die deutschen und Poliii -
scheu Sozialdemokraten in Tesche » war die Amts -

fiihrung doppclsprachig ( Vorstand war der Pol-
»ische Sozialdemokrat ' Reger ) , und nach dem

Plebiszit , als die Tschechen Tesche » besetzten , wurde

sie sofort dreisprachig . Das muß der Bericht -

crstatter wissen , » venu er auch erst vor kurzem
nach Teschcn gekommen ist. denn dafür steht ihm
das ganze Archiv der Krankenkasse zur Verfügung .
Das ist zumindest eine fiir einen Berichterstatter
mehr als fahrlässige Ilntvahrheit . Man kann sich
auS dieser Feststellung leicht ein Bild über die

Qualitäten des Berichterstatters machen . Unsere
Behauptungen hat er mit keinem Worte berührt ,

vielmehr allgemeine Verdächtigungen und tatsäch -
liche Unwahrheiten geschrieben .

Anerkennung für die Ardekteeregierung
London , 6. März . ( A. R. ) Lord C e c i l sprach

gestern in Briglhon und erklärte , daß nian sich
nur gratulieren könne , daß die britische Re¬

gierung bekanntgegeben habe , ihre auswärtige Po -
litik werde die des Völkerbundes sein , und daß sie

gedenke , alles zu tun , was die Autorität des Völ -

kerbundeS kräftigen könnte .

„Bereichert Euch " !
Korruption und Kapitalismus .

Mit einer Gesellschaftsordnung , in der in
den . Händen Weniger eine ungeheure wirtschaft¬
liche Macht vereinigt ist , ist die Korruption eng
Erblinden . Die Bestechung von Trägern der

Staategewalt , von Inhabern öffentlicher Funktio¬
nen ist insbesondere in den Zeilen rascher Kapi «
talsbildmig , der Entstehung von großen Vermögen ,
eine Vt a s s e n c r s ch c i n u n g geworden , hervor -
gerufen durch da ? Strebe » , ans leichte Weise reich
zu werden und sc chdadnrch alle Genüsse d : S Da¬
seins anzueignen .

Schon . Karl Marx hat die ökonomische Funk -
tion der Korruption in der Enlwicttnng der kapi -
tMstcschcn Prodnktioneweise , insbesondere in der
Zeit der sogenannten ursprünglichen Alkuinu «
lation , das ist jener Zeit des beginnenden . napita »
lisnmS , in dem die ersten großen Kapitalien gc -
bildet wurden , einer Betrachtung unterzogen . „ Die
Entdeckung der Gold - und Silbcrländcr in Ante «
rtta , die Ausrottung , Versklavung und Vergra -
duna der eingeborenen Bevölkerung in die Berg -
werke , die beginnende Eroberung und Ausplünde¬
rung von Ostindien , die Verwandlung von Afrika
in ein Gehege zur Jagd ans Schwarzhäute . bczcich -
ncn die Morgenröte der kapitalistischen Pro¬
duktionsära " . ( Kapital I . Volksausgabe , Seite

079 . ) Diese Ausplünderung der Koloniälvölkcr
wurde dadurch erleichtert , daß die großen Mono -

polgestllschasten — als ein Musterbeispiel lau » hier
die Ostlndischc Kompanie dienen — die Beamten ,
welche in jenen fernen Ländern die Staatsgewalt
vcrtmten , ' durch Geildniittcl ihren Ziveckcn dienst -
dar machten . De englischen Banken in Indien
nahmen an dem . Handel der ostindischeu Gesell¬
schaft teil , sie „erhielten Kontrakte unter Bedin¬

gungen , wodurch sie , glücklicher als die Alchimi -
strn , ans nichts Gold machten " . ' Mari : erzählt ,
daß von 1757 bis 1700 die ostindische Kompagnie
an die Beamten sechs Millionen Pfund Bc -

stechnngSgel ' der ausgezahlt hat . Mit der Kor -

rinnpievung der offen ! tickten Beamten begann der

. Kapitalismus seinen Siegcszug um die Erde der
die ' Massen der Menschheit allemha - bcn in voll -
kommen « Llbhängigkcit von einigen wenigen Ka -

pitalsbositzern brachte .

In den ernsten Jahrzehnten des neunzehnten
Jahrhunderts wälzte die Maschinentechnik die

kleinbürgerliche Produktionsweise in Frank¬
reich völlig nur . Die reich gewordene französische
Bourgeoisie rebellierte gegen das feudale Itönig -
tum der Burboneii und durch die Inlirevolntion
von 1830 setzte sie ihren Mann , Ludwig Philip "
von Orleans , den Bürgerkrieg , der selbst einer
der erfolgreichsten kapitalistischen Niit >rnehiiier

war , ans den Thron . Schon in den ersten Rah -
stn in die französische Kammer , die Thiers , der

spätere Schlächter der Kommune , durchführte ,
wurden dazu benutzt , ihn durch Massen bestechun-
gen eine denr Bürgerkönigtum crgel ' em' Knuimer -

Mehrheit zu erreichen . Ter König febbft war hab¬

gierig und an allen möglichen Finauzgesckiäften be¬

teiligt . Dst Verbindung von Börse und Politik
wurde die engste . Börsenkreisc benütztcn die ihnen
von hochstehenden Politikern gewordenen Infor¬
mationen zu Börsengewinnen und zahlten für diese
Nachtrichten ciinorm « Summen . Ein wahres

Spekiilationsfieber hatte die Bevölkerung ergriffen .
Die Baiilcn von Eisenbahnen eröffneten dein Ka «

Pitalismus ungeahnte Möglichkeiten , der . Kapitals -

veichtilm der Bourgeoisie nahm mißerordeiuccch
,zn . Bereichert Euch ! " war die allgemeine Parole
der Zeit . Mit allen möglichen Mitteln suchte daS

Bürgertum diesen Feldruf zu verwirklichen und

scheute sich nicht , die höchsten Beamten seinen
Zwecken dienstbar zu machen . Zahlrcick ?« Prozesse
bewiesen der Bevölkerung die Teiliiai ? me hoher
Beamter an Lieferungen und Konzessionsgeschäf -
ten . Ter erste ' Ministerpräsident des Burger -

köir ' gstimis , Laffitte , ließ sich vom ' Staate ftir seine
Waldungen den doppelten Preis ihres Wertes be -

zahlen . Ei » Prozeß gegen die beiden Politiker
Pnyvaveau und Konstant bracht ? zu Tag «, daß
beide mit je 2001X10 Franks bestochen waren . Ter

Minister des Innern erleilte eine Thcaterkonzeffion
für 100 . 000 Franks , der Kricgeminister Cnbiöres

ließ sich als Besitzer eines Steinsalzbcogwerkes un -

rechtmäßige Manipulationen zu schulden kommen ,

der Arbeitsminister Teste ließ sich mit 100 . 000

Franks bestechen . In der Kammer ließ die Mehr -
>heit keine Debatte über die zcchllosen Affären zu
und ging stets über sie zur Tagesordnung über .

Das französische Proletariat jagle dann in der

Februarrevolution von 1818 den Bürgerkönig mit

samt seiner . Kammermehrheit und den bestochenen
Beamten zum Teufel .

In Oestetreich setzte die kapitalistische
Gründertätigkeit in den Fechzigerjahren ein . Auch
hier brachte der Bau der Eisenbahnen , dieser
Blutadern der kopaiilislischen Gesellschaftsord¬
nung , einen ungeahnten industriellen Aufschwung ,
zahlreiche Aktiengesellschaften wurden gedründct ,
die Aktien standen hoch im Kurs , ohne daß hinter
ihnen größere Sachwerte standen . Die Banken

schössen wie Pilze ans dem Boden , leichter Erwerb

und rascher Gewinn demoralisierten die Bevölke¬

rung . bis endlich in dem großen Krach von 1873

das Kartenhans der Börse plötzlich zusammenbrach .
Die Prozesse , die die Folge dieses Börsen -

krachs waren , beleuchteten abermals die enge Ver¬

knüpfung von Börse und Politik , insbesondere die

herrschende Partei der damaligen Zeit , die Ver -

fassungspartei , zeigte sich durch und durch korrum -

piert . Ein Geschichtsschreiber sagt von ihr , daß
sie im Parlament Börsengeschäfte gemacht und

an der Börse Politik getrieben habe . Das Ab -

geordnetonhauS bestand schließlich mir noch ans

Seile 3.

VerwaltnngSräten von Banken und Eistnlahuen .
So wie heule standen an der Spitze der Banken

bürgerliche Politiker . Die bürgerliche Presse war
ein Reklamebüro ftir alle mögliche » Geschäfte ge¬
worden , die volkswirtschaftlichen Redakteure der

großen Blätter warnt alle bestochen . Die ärgsten
Skandale wurden tu dem Prozeß Ofenheii », dem

erfolgreichsten Spekulanten jener . ' ' eil , ansgedeckl ,
der vom 9. Jänner bis 27 . Feber 1375 in
Wien stattfand . Der Angeklagte wurde überführt ,
für den Bau der Lemberg - Ezcrnowitzer ' Bahn
schlechtes Material geliefert zu (>a( >eu. Die gelie¬
ferten Schwellen ivaren verfault , die Brücken nur

notdürftig errichtet , so daß man sich fürchtete , auf
der Bahn zu fahren . Die Schnellzüge ans dieser
Bahn mußten überhaupt eingestellt werden , die

Nilfälle wurden zu einer ständigen Rubrik der

Tagespresse . Eine Reihe von Abgeordneten war in
die schmubigc Affäre verwickelt und sechs ehemalige
Minister daran beteiligt , und zwar die Barone

Petrino und Bauhaus , Ritter von Grocholski , Graf
Potocli Pleiter und Giskra , welch leblerer in kur -

zer Zeit ein Ringstraßenpalais , ein Borftadthaus ,
eine Villa und ein Landgut erworben hakte .

So fing auch die industrielle Entwicklung
Oesterreichs mit Korrupt . on und Bestechung an .

Die Entfaltung des Kapitalismus in den Sn »

deleiiländern führte in der zweiten Hälfte des

neunzehnten Jahrhunderts zur Bildung einer

tschechischen Bourgeoisie . Tic Entstehung von gro¬

ßen Unternehmungen , deren Besitzer Tschechen
waren , wurde als nationale Tat angesehen , das

Rächst um des Reichtums und der Macht der

tschechischen Bourgeoisie wurde zu einer all natio¬

nale » Angelegenheit . Die tschechische Bourgeoisie

stellte schon vor dem Kriege ihre Prositiiilcressc »
den Interesse » der Nation gleich . Ans diesen

Schwindel hat seinerzeit der jetzige Senator Eprill

Horasek auimerksam gemacht , der am t0 . Juli
1922 in der „ Samostatnost " darüber jchiieb :

„ ES ist charakteristisch , daß es bei 11118 keine

Unterschiede gibt zwischen den individuellen

wirtschastlicl ?e» Interessen und den öffentlichen

volkSwirtsck ?aslItchcn Interessen und daß jedes

Bereichern , mit welchen Mitteln auch immer ,
als ein Verdienst , als ein volkswirtschaftliches
Beginnen angesehen wird . Wer in zehn Ver -

waitimgsräteii sitzt , in denen er Tantiemen

ni »imI , wer durch verschiedene Geschäfte , Spakn -
lationen und öffentliche Funktionen sich in kur -

zer Zeit ein ansehnliches Vermögen erwirt -

schaftel", der sieht sich als ausgezeichneten ,
und patriotischen Nationalökonomen an . Das

öffentliche Strebertum findet seine Lobrcdncr . "

Nach dem Kriege kam ftir die tschechische

Bourgeoisie abermals eine Zeit unerhörter Be -

reicherung . Das tag sowohl an der allgemeinen

wirtschaftlichen Entwickln » » nach dem Kriege ,

welche Spekulationen von bisl ?er nicht geahntem

Maßstabe und Valulagewinnc möglich machte , als

auch daran , daß die tschechische Bourgeoisie in den

Besitz des Staatsapparates gelangt war . worin

wieder gewaltige Möglichleitc » der Bereicherung
lagen . Wir erinnern nur an daS BeivittigimgS -

st?stei», das Leinen , die „ Beziehungen " halten , ein

Monopol in gewissen Artikel » verschaffte , das sie

weidlich ausgenützt haben , an die Nostrifikation
von Industriennternehiniingeii und Banken , was

politisch einslnßreichcn Persönlichkeiten zu Ver «

waltungSrcitSpostcn und fetten Rsründe » verHals .
Co trat auch hier die Verbindung von Politik und

Geschäft ei », die die Korriiptionsskcmdal « der

letzten Zeit möglich machte .

Diese wenigen a-icfc . ch' . fichcn Beispiele wer¬

den genügen , mn zu zeigen , daß jede Zeit kapita -

listischcn AussckMinges mit der Korrump ' . erv «g
der Bourgeoisie und der l »ercsch - . ' nden biiiqerli -

che » Staatsgewalt auss engst « verkniff ) ' : ' , ist . Der

Zusammcnhanä zwischen > ? n Kapitalismus und

der Korruption der Staatsgewalt ist ein notwen «

digcr Bestandteil des Kapitalismus , der erst mit

der Beseitigung des Kapitalismus selbst verschwin¬
den wird . Die Moral der Bourgeoisie est liest : ciis

ihren Interessen als der herrschenden Klasse der .

kapitalistischen Gesellschafl - Zorwnmg, sie ist eine

M o r a l des E i g e 11 n u tz e s , sowie die Moral

des Proletariats , die auö dessen wirtschaftlichen

Lebensbedingungen hervorgeht , ihr 0! ein ei n¬

sin n ist . Man kann die Moral der Bonrizeoisie
und die Korrmnpierunq des öffentlichen Lebens

nur dann bekämpfen , wen » man den . Kamps aus -

nimmt gegen das ganze Spstem der kapitalistischen

Ordnung .

Eigene Arbeiterwohisaljrts -
auslchiisie und deren Anfgadeu . " )

Die Art und Weise , wie von bürgerlicher Seile

vielfach die Wohlfahrtspflege ausgcsaßi und geführt

wird , erzeugt in vielen Kreisen der Arbeiterschaft
eine gewisse Abneigung dagegen und gleichzeitig das

Bedürfnis nach entsprechendem Einfluß hieraus .

Diesem Bedürfnis ist in Deutschland dadurch Rech -

nung getragen worden , daß ans Anregung der so-

ziatdeinokralischeii Parteileitung im ganzen Reiche
A r b e i t e r w 0 h l f a h r t s a n s s ch ü s s e gebildet
wurden .

Tie Nutznießer dieser Wohlfahrtspflege haben

vollstes Vertrauen zu de » von der Arbeiterschaft ein -

gesetzten Kvmnlissioue ». Sind diese doch aus Per -

sotten ihrer eigenen Klasse gebildet , die am ersten
die sozialen Nöte erkannten . Allgemeine Befriedi¬

gung löste es in der Arbeiterschaft aus , als die

Aufforderung zur Bildung von Arbeitcrwohlsahrts -
ausschUssen erging . Fast in jeder größeren Ge -

meinde , vor allen Dingen in den Industriestädten ,

Siehe die Artikel vom 21. und 2!!. Feber
über Bezirlsjugendjürjorge uns Wohlfahrtsamt , J
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fonden sich auS bctt Reihen der Partei - und Ge -
wcrkschaftSgenossen Personen beiderlei Geschlechts
gern bereit , diese Arbeit auf sich zu nehmen . Oberster
Grundsatz der Arbeitern,ohlfahrlSaiiSschüsse ist , nicht
Wohltätigkeit , sondern Wohlfahrts -
pflege zu übe » !

Die Aufgaben und Ziele der Ar «
b c i t e r w o h l f a h r t s a » S s ch ü s s c könne » nach -
stehend zusammengefaßt werden :

Die Tätigkeit muß in engster Verbindung mit
der amtlichen Wohlfahrtspflege ausgeübt »verde »
und sie muß in erster Linie vorbeugender Natur sein .

Die Ursachen der Armut müssen unter Aus¬
schaltung arnrcnrcchtlicher , strafrechtlicher und poli -
zeilicher Gesichtspunkte bekämpft werden .

Die Wohlfahrtspflege »miß sozialen Geist in sich
tragen ; jede Politik muß von ihr ferngehalten

i werden .

. Die Nutznießer der Wohlfahrtspflege müsse » da -

^hin erzogen werden , daß sie erkennen , eine DascinS -
Berechtigung zu habe » mit Forderungen an daS
Leben und die Gesellschaft .

Tie Zusammenarbeit mit der bürgerlichen
Wohlfahrtspflege soll nicht ausgeschaltet werden , not -

. wendig ist jedoch , daß sie mit einem Einschlag' starken Klassenbewußtseins durchgesetzt wird .
Die Frage nach Würdigkeit oder Unlviirdigkcit ,

Schuld oder Sühne muß vollständig ausscheiden .
Allein entscheidend ist die Frage nach Heilbarkeit oder
Ilnhrilbarkcit . Der Heilbare ist zu heilen , der Un -
heilbare zu versorgen oder unschädlich zu machen .

: Die Begriffe Zlbfchrcikung und Erniedrigung
l haben zu Vcrschivindcn; ' sie sind zu ersetzen durch

wirklich wohlsahrtspflcgerische Begriffe : Erziehung ,
Vorbeugung , Achtung der Persönlichkeit und Hebung
der Menschenwürde .

Die freie Wohlfahrtspflege sofl einerseits der
Wegweiser für die amtliche Wohlsahrtspflcgc , ande¬
rerseits ihre Ergänzung fein .

Die Arbeiterwohlfahrlspflege hat ihre große
Aufgabe darin zu crbliikcn , daß sie der Wohlfahrts -
pflege die Stellung verschafft , die ihr innerhalb der

> sozialen Zielsetzung zukommt . Sie muß dafür
arbeiten , daß ein cinhcitlick » in - und durcheinander
greifendes System der Verhütung , Heilung und
Versorgung eingeführt »vird .

Sic muß die Arbeiter aus Objekten zu Sub -
■ jekte » und aus den bloßen Pfleglingen zu Trägern

der Wohlsahrtspflcgc machen .
Die Arbeiterwohlfahrlspflege umfaßt im allge »

i meinen Sinne die Summe der vorbeugenden , hei -
Elenden und versorgenden Maßnahnicn im Dienste der

vsfentlichen Gesundheit , des Mutterschutzes , der Ju -
'

gcndsürsorge , des ArbcilcrschuheS und der Alters -
'

. Hilfe , um so der Gesamtheit dcS Volkes eine gute
' körperliche , geistige und sittlich -scelische Gesundheit

zu bringen und zu erhalten .
Besonderen Schutz muß die noch nicht arbeitS -

sähige Jugend genießen . Ferner die vorübergehend
arbeitsunfähigen Kranken , die tvcrdendcn Mütter
vor und nach der Geburt des KindcS und dauernde
angemessene Versorgung der nicht mehr arbcitSsähi -

s gen Menschen . Hierbei ist zu unterscheiden :

a ) Die allgemeine Vorbeugung und Schaden » « -
hütung durch daS öffentliche Gesundheits -
Wesen;

b) die Jugendfürsorge alS Verwirklichung des
von de » Eltern nicht erfüllten oder von
ihnen nicht erfüllbaren ErzichungsansprucheS
der Fugend ;

c) Ter Versorgung als Gegenstand eines durch
Arbeitsleistung gesetzlich crtvorbcnen Rechts -
ansPruchcS ;

d) Die Fürsorge alS eine individualisierende ,
von Fall zu Fall zu bestimmende ergänzende
Hilfe .

Ein wichtiges Gebiet der ArbciterwohlfahrtS -
- pzlcge ist die M i l d c r u n g der durch den
' Krieg entstandenen Schäden . Sic lenkt

<ihr besonderes Augenincrk auf Heilung und Lin -
! dcrung der Schäden der Kriegsbeschädigte » und

Kriegshinterbliebenen , sowie auf Erwcrbsloscnsür -
- jorgc . Nottveudig ist hier , für Nahrungsmittel ,
Kleid « , Wäsche , Betten und Unterkunft zn sorgen
ans dem Wege der öffentlichen Hilse durch Staat ,

Ruf der Wildzzsz .
Von Jack London . 28

' Es wurde Nacht , und Vollmond stand hoch1 über den Bäumen am Himmel und leuchtete über
das Land , bis es in geisterhaftem Licht gebadet da

lag . Und mit dein . Herabsinken der Nacht gctvahrte
„ Bnck , der am Teich brütete und jammerte , einen

Lärm des neuen Lebens im Walde , der anders

war , als der , den die Achats gemacht hatten . Er

stand ans und horchte und witterte . Von weither
kam ein schwaches scharfes Belle » , den » ein ganzer
Chor ähnlicher Laute folgte . Nach einigen Augen «
blicken wurden die Laute geschlossener und lauter .
Buck erkannte sie als Töne , die er in der anderen
Welt , die bcl »arrlich ihm in Erinnerung blieb , ge -
hört hatte . Er ging bis zur Mitte der Lichtung
und horchte . Es »var der »vohlbckannte Ruf , aber
er klang lockender und bcfehlcrischer , als je zuvor .
Und »vre nie zuvor »var Buck bereit , ihm zu fol -
gen . John Thornton war tot . Das letzte Band
»var zerrissen . Menschen und die Satzungen der

Menschen banden ihn nicht mehr .
Auf der Jagd nach lebendem fleisch , wie die

Jndiailer es jagen , in der Flanke des Elentieres ,
war das Wolfrudel schließlich ans dem Lande des

Holzes und der Flüsse hcrabgekominen und fiel
jetzt in Bucks Tai ein . In die Lichtung , die das
Mondlicht überflutete , strömte »» sie wie eine sil -
Verne Welle ; und mitten in oer Lichtung stand
Buck , regungslos wie eine Statue , und »var zu
ihrem Empfang bereit . Er flößte ihnen Ehrfurcht
c»n, so groß und ruhig stand er da , und es datierte
einige Zeit , bis der kühnste von ihnen Pracks auf

Reue Bali
Kriegsdrohungen

Belgrad , 6. Marz . Nach Nachrichten aus
Sofia sind in Bulgarien alarmierende Nach ,
richten über einen Schritt SiidslawienS gegen
Bulgarien verbreite «. Di « offizielle bulgarisch «
Tel . - Ag. spricht in einem Bericht auö London da -
von , daß Siidslawicn an Bulgarien den Krieg
erNären wolle . Die südslawisch « Regierung stellt
demgegenüber fest , daß sie völlig loyal vorgehen
werde , daß sie aber alles unternehmen werde ,
was zum Schutze der südslawischen Grenzen
gegen Bulgarien notwendig sei. Die Belgrader
Regierung Hab « Dokumente in der Hand , die
konstatieren , das; mazedonische Banden wirklich
einen Einfall im Frühjahr vorbereiten .

Die Massenoerhastungen von

Mazedonien .
Sofia , 4. März . Minister des Innern Nu «

s c v setzte heute Journalisten auseinander , »veö -
halb die Regierung Mazedonier verhafte »» ließ .
Tie Regierung »vill den Beweis erbringen , daß
die seitens Jugoslawien Bulgarien gegenüber c »
hoben ? Anschuldigung unwahr ist . Die Rcgi «» »ng
»vill Frieden und Ruhe am Balkan ; sie verhaftet
deshalb alle verdächtigen Elemcirtc und schreitet
in Ostbulgariei » ein , um jeder Mutmaßung einer
Teilnahme an der Aktion Todor Alexan «

drows vorzllbcllgen . Möglicherweise werden

Gemeinde und Versicherungsträger , auf dem Wege
der freien Fürsorge durch Vereine , Stiftungen usw.
so»vie aus dem Wege der genossenschaftlichen und

gewerkschaftlichen Selbsthilfe . Für Unterstützungen
an einzelne Hilfsbedürftige und an kinderreiche Fa -
Milien ist in systematischer Weise zu sorgen .

Die Ursache der Armut ist in erst « Linie :

Arbeitslosigkeit . Hier untcrscheidct man
»nieder drei Formen : ArbeitSmangcl , Arbeits » » -
fähigkeit , Arbeitsscheu . Durch Umgestaltung der

Wirtschaft und Organisation der Arbelt ist der

ArbeitSnrangel bedeutend einzuschränken . Arbeits -

Unfähigkeit tritt ein durch Krankheit ; auch hier
unterscheidet man die vorübergehende oder dauernde ,
die beschränkte oder volle Arbeitsunfähigkeit . DaS

schwerste Problem , dem die Wohlfahrtspflege gegen -
übersteht , ist die Arbeitsscheu . Die Arbeitsscheuen
rekrutieren sich hauptsächlich aus Psychopathen und

zum Teil aus Opsen » der Vcrtvahrlosung und schlech -
len Erziehung . Ferner tritt Arbeitsscheu alS Folge
von Krankheiten , langer vergeblicher Arbeitssuche ,
Erschöpfung durch stumpfsinnige Arbeit , Ueberau -

strciigung sowie Unfähigkeit , sich auf dem offenen
Arbeitsmarkte zu behaupten, - auf . Die Wohlfahrts -
pflege muß hier einsetzen » nd die Arbeitsscheuen je
nach der Ursache der Arbeitsscheu besonders beha » -
dein . Vor ollem darf hier nicht polizeilich , straf
odcr armcnrechtlich eingegriffen »verden . Durch
Unterbringung in ArbcitSkolonien oder geeigneten
Arbeitshäusern kann ein großer Teil der Arbeits -

scheuen dem arbeitsamen Leben »nieder zuruckge »
Wonne » » werden .

Ein wichtiges Gebiet ist die g « s u n d h e i t -

liche Wohlsahrtspflcgc ; darin liegt die

Grundlage aller Verhütung von Arbeitsunfähigkeit .
Hier seien einige Aufgaben aufgeführt , die unbedingt
durchgeführt »verde » müssen : 1. allgemeine vor¬

beugende Sozialhygiene ; 2. spezielle vorbeugende
Sozialhygiene , die Hcilvcrsorgnng und Fürsorge ;
3. Wohnungs - und Sicdlungswcscn ; 4. eine um -

sasscndc und vereinheitlichte Sozialversicherung »nit
dem Ziel der vollen Hcilvcrsorgnng der dauernd

Arbeitsunfähigen . Grundsatz muß hierbei sein : an
Stelle der Schadenvergütung Cchadcnvcrhütung ;
ß. Gcsundhc' itspslege je nach Altersklasse » nd gesell »
schafllichcn Arbeitsleistungen , ihre Abgrenzung gc -
genübcr » nd ihre Verbindung mit de » einzelne »
Ztvcigen der WohlsahrtSpslcge ; 6. Verhütung kör¬

perlicher und sittlicher Ansteckungen sowie von Fort -
Pflanzung unzurechnungsfähiger Personen durch

ihn znsprang . Wie ein Blitz fuhr Buck auf ihn
und zerbrach ihm das Genick . Dann stand er
wieder unbclveglich wie zuvor , während der ge -
schlagen « Wolf sich hinter ihm in Todcsschmcrzen
lvand . Drei andere versuchten es in rascher Rcil >en-
folge , aber einer nach dem andern zog sich zurück ,
und allen ran » das Blut ans zerfleischtem Hals
oder Schlllter .

Das genügte ; um daS ganze Rudel einzu¬
schüchtern , das durcheinander , zusainmengedrängt ,
und vollständig in Verwirrung gebracht wurde
durch den Eifer , die Beute niederzuwerfen . Blicks
wunderbare Schnelligkeit und Bel»endigkei . I kam
ihm gut zu stalten . Auf den Hinterfüßen sich
drehend , »»nd beißend und verwundend , »var er
überall zugleich , »lud anscheinend griff er » » nun -
terbrochen an , so sch»»ell »virbelte er und paßte er

auf nach allen Seiten . U» n sie abzuhalten , ihm in
den Rücken zu fallen , sah er sich gezwungen , sich
hinter den » Teich vorbei und »n das Bett des
kleinen Flusses zurückzuziehen ; dort war eine hohe
Sandbank . In einer rechtwinkligen Ecke dieser
Ba»»k, die seinerzeit Männer dein » Minieren ange -
legt hatten , nahm er Stellung , denn hier tvar er
vvn drei Seiten geschützt und brauchte nichts an -
dercs zu tun , als ihnen die Stirn zu bieten .

Und dies tat er so gut , daß die Wölfe sich nach
einer halben St » » nde zurückzogen . Sie ließen ihre
Zungen heraushängen unv zeigten die weißen
Hauer , die im Mondlicht schrecklich aussahen .
Einige Wölfe lagen mit erhobenen Köpfen und

nach vorn gespitzten Ohren . a»lf der Erde ; andere

standen aufrecht und beobachte » Buck, und wieder
andere schlappten Wasser a,»f. Eil » langer , hagerer
und gra »»er Wolf kam vorsichtig in freundlicher
Weise näher , und Buck erkannte ihn als den wilden

gegen Bulgarien .
diese Maßnahinen auch Unschuldige treffen ,
die Regierung könne aber nicht anders vorgehen .
Sie hat den Auftrag erteilt , die Verhaftungen
rücksichtslos vorzunehmen »»nd die Behörden
solle»», wo sie hiczu selbst nicht ausreichen , die
Verstellung von Militär fordern . Wer den Auf -
trag nicht arrsführt , wird gerichtlich verfolgt
»Verden .

Am Rachnnttag interpellierte der Abg . des
„Deinokratiäefk » sgovor " Kavandjulov , ein gebür -
tigcr Mazedonier , in der Sobranjesitzung den Mi -
nistcr Rnscv betreffs der Verhaftungen . Dieser
crtvidertc in Antvescuheit des Ministerpräsidenten
Tankow , die Verhaftungen seien ein durch die
Interesse »» Bulgariens geforderter Staatsakt und
eö »verde in de »» Verhaftungen » md in » Einschrei -
ten fortgefahren werden . Karandjrtlov erklärt «,
mit der Antwort nicht zufrieden zu sein .

Die Mazedonier haben sich in Petrin der
Vornahme von Verhaftungen tmdersctzt und hiebe »
von den W a f f e n Gebrauch gemacht . Auf Seite
der Polizei und der Mazedonier wtrrden Personen
verletzt . Bisher ließ die Regierung ungefähr vier -
hundert Mazedonier verhaften . Die Regierung bc .
absichtigt , alle Mazedonier an der serbischen und
griechische « Grenze zu internieren und übernimmt
die volle Verantwortung für die Aufrcchtorholtung
der Ordnung .

Verwahrung ( VerwahrungSgcsetz ) , Absonderung nn -
heilbarer Kranker .

Mutterschutz : Die Mutt «schaft ist als ge »
scllschaftliche Leistung zu »verten . Nicht Erhöhung
der Geburtenzahl , sondern die Gesunderhaltung und
gute Entwicklung der Geborenen ist unter den heuti -
gen Verhältnissen das Notwendige . Schaffung eines
Gesetzes betr . Wochenhilfe und Wochenfürsorge . Eine
Einschränkung der ErwcrbSarbeit der Mütter muß
erfolgen . Die erwerbstätigen Mütter und ihre
Kinder sind ganz besonder » zu schützen. Die Wittven -
rcnten für erwerbsfähig « Mütter und solche Witwen ,
deren Zeit und Arbeitskraft durch Pflege und Er -
zichung der Kinder in Anspruch genommen wird , oder
die besondere Aufwendung für ihre Beaufsichtigung
machcn müssen , sind zu erhöhen oder durch freie
Unterbringung der Kinder zu ergänzen .

Frauennachtarbcit und solche Arbeiten , die den

weiblichen Organismus gefährden , sind zu verbieten .
Tie Arbeit ist durch ausreichende Erholungspausen
zn unterbrechen .

Jugendwohlfahrt : DaS Unmündigen -
recht von der Geburt bis zur Mündigkeit ist ein -
hcitlich zu regeln . Die Obervormundschast umfaßt
den Schuh der Säugling « , Kleinkinder , Schüler und
der schulentlassenen Jugend und namentlich den Schutz
der Vollweisen und unehelichen Kinder .

Der jugent - rrchlliche Anspruch auf die Pflege
>»»d Erziehung , die zur Heranbildung einer gesun -
den , lebensfrohen , leistungsfähigen und sittlich hoch -
stehenden Bevölkerung erforderlich ist, ist vom
Staate sicherzustellen . Ein entsprechendes Jugend -
»vohlsahrtLgesetz ist «forderlich . ES muß in engster
Verbindung zum Schulunterricht , Schulpflege , Be -

rufsberatung und Lehrlingswesen und zum Schutze
der ertvcrbStätigen Jugend gebracht werden . Die

Schulspeisung ist auszubauen , die ErwcrbSarbeit von
Kindern unter 14 Jahren zu verbieten , die Arbeits -

zeit der jugendl . Arbeit « ist dem FortbildungSschul -
Unterricht anzupassen , Nachtarbeit für jugendliche
Arbeiter ist in Wegfall zn bringen , daS uneheliche
Kind ist in seinen wirtschaftlichen Ansprüchen an den
Vater dem ehelichen Kinde gleichzustellen . Kinder

dürfe » mindertvertigen Eltern , Psychopathen , Trin -
kern »s>v. die wegen fehlender Zurechnungsfähigkeit
von Gerichten freigesprochen oder mit kurzer Frei -
hcitsstrafe belegt , nicht preisgegeben werden . DaS

Jugendstrafrecht ist ein Schutz - und Erzichungssystem
zur Vcrhütllng von Verbrechen umzuwandeliu

Oberster Grundsatz der Wohlfahrtspflege nmß

Brlldcr , »nit dem er einen Tag und eine Nacht
gelaufen war . Der alte Wolf winselt leise , und
als Buck ebenfalls winselte , berührten sie sich mit
den Nasen .

Tann näherte sich ihm ein zweiter Wolf , alt
und kampfnarbig . Buck verzog sein « Lippen wie

zum Grollen , aber auch sie berührten sich mit den

Nasen ; dann setzte sich der alte Wolf hin , streckte
die Nase nach den » Mond und brach in das lang «
Wolssgehcul aus . Die andern Wölfe setzten sich
ebenfalls hin und heulten . Und nun kam ber

Ruf in nicht niehr mißverstehenden Ausdrücken zu
Buck . Auch er setzt«, sich hin und heult «. Dann
kam er aus seiner Ecke heraus , und die Wölf «
drängten sich um ihn und schnüffelten in halb
freundlicher und halb feindlicher Weis «. Die Leit »

»völfe ernlutigte »» das Rudel zum Bellen und

sprangen in den Wald . Die Wölfe liefen hinter -
drein und bellten im Chor . Buck lief mit ihnen ,
Seite an Seite mit dem wilden Bruder , und bellte
im Laufen .

Und hier mag wohl die Geschichte Bucks
enden . Vor nicht langer Zeit haben die Beehats
eine Veränderung in der Rasse der Waldwölfe
beobachtet , denn sie sahen einige mit braunen Flek -
ken an Kopf und Schnauze und mit einem weißen
Streifen an der Brust . Aber , tvas noch bemer¬
kenswerter ist als das , die Keehats erzählen von
einem Geisterhund , der an der Spitze des Rudels
läuft . Sie fürchten diesen Geisterhund , denn er
besitzt größere Schlauheit als sie, stiehlt in strengen
Wintern aus ihren Lagern , raubt ihre Fallen und
trotzt ihren kühnsten Jagern .

Nein », die Geschichte wird noch schlitnmer . ES
gibt AeehatS , die nicht mehr ins Lager zurück -
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sein : umgehende Hilfe am Aufenthaltsort ; dieselbe
darf nicht abhängig gemacht »verden von vorheriger
Entscheidung der Kostensrage ; diese ist nachträglich
regeln . Durchgreifende Hilfe kann ermöglicht »verde »
durch Schassung leistungsfähiger Verbände .

Die Verwirklichung dieser Aufgaben haben sich
die ArbcitcrwohlfahrlSansschüsse alS Ziel gesetzt. Tie
äußere Organisation der Arbcilertvohlsahrtspsicgc ist
folgende : Der Hauptausschuß für Arbeilcrnwhtsahrt
hat seinen Sitz in Berlin . In den verschiedene » Län -
der » sind LandesauSschüssc gebildet . Der Landes .
ArbeiterwohlfahrtsauSschuß gliedert sich in Bezirks .
ArbciterwohlfahrtSauSschüssc . Innerhalb der Bezirke
sind wiederum in allen größeren Gemeinden und
besonder « den Jndustriezcnlren örtliche Arbeiterwohl .
fahrtsausschüsse gebildet , in Dresden z. B. besteh » ein
Ausschuß auS 180 Personen beiderlei Geschlechts,
Diese sind von den politische » und gctvcrkschoftlichen
Organisationen vorgeschlagen und gewählt wordtn .
Achnlich »vie in der amtlichen Wohlfahrtspflege b; .
stehen hier Fachausschüsse und Arbeitsgemeinschaften,
so unter anderem die Kindcrschutzkommissioncn dir
sich mit der Fürsorge für Säuglinge und Kleinkinder
befassen , der JugendfiirsorgcauSschuß , aus dessen
Reihen die Jugendsürsorger gestellt »verde », die in
engster Fühlung mit den Jugendämtern arbeiten .
( In Dresden sind el »va 25 Jugendsürsorger und Für »
sorgerinncn für über 126 Zöglinge tätig . ) In »vei<
leren Ausschüssen »vird die Wohnungsfiirsorgc und
Tubcrkuloseiifürsorgc behandelt . Auch auf dem Ge.
biete der Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten find
Personen aus diese, , Reihen tätig , die in nächster Zeit
hier zu einer Fachgruppe zusammentreten .

Die Schaffung ähnlicher Einrichtungen in nnst .
rer Partei wie die Arbeitstvohlsahrtsausschnsse j »
Deutschland wurde sicher bei allen jenen Arbeilen
und Arbeiterinnen die sich an der Wohlfahrtspflege
beteiligen , lebhaste Befriedigung hervorrufen . Jeder ,
falls aber sollte dahin gewirkt »verde », daß die Wohl ,
sahrtspflege zentralisiert und in Rcichs - Landes - tGa »)
und BczirkSfilrsorgcämt « gegliedert wird . n. r .

Telegramme .
3m Mai Reichstagswahlen .

Berlin , 6. März . ( Eigenbericht . ) Der Kampf ,
ven die Rechte im Reichstage für die Festsetzung
dcS 6. April als Termin für die Rcichötagsivahl
geführt hat , kann als erledigt gelten . Ter
V. April als Wählte »»»«» war für die reaktionäre »»

Parteien deshalb besonders wichtig , »vcil an die -

fem Tage gleichzeitig die Wahle »» in B a y c r >»

stattfinden und man in Bayern in » Kreise der !>!e-
aktionäre allgemein wünscht , d»»rch Zusammen -
legung des Landtags - mit den NcichStagswahlcir
von den besonderen bayrischen Vorgängen adieu -
ken zu können und damit die ganze Wut des Volles
»»ntcr der Parole : Gegen Berlin ! auf die

Sozialdemokratie loszulassen . Dieser An -

schlag der Rechten ist jetzt endgültig abgetan ; durch
eine Verständigung zwischen der Regierung ,
den Koalitiotzsparteien der bürgerlichen Mitte und
der Sozialdeinokratie ist man übereingekommen ,
die Wahlen im Mai abzuhalten . Als genauer
Termin wird mit großer Wahrscheinlichkeit der
18 . Mai genannt , lieber Einzelheiten dieser Ab¬

machung wird noch verhandelt , so daß sie noch

nicht feststehen . Da aber auch die Regierung ans

a»»ßcnpolitische », Gründen großes Getviäft daraus
egt , die Wahlen nicht vor de » französi '
chen Kam in erwählen stattfinden zu Wi¬

en , kann man sicher mit der Annahme eines so!-
chen KoinpromisscS rechnen .

Inzwischen geht im Reichstag die Tebaile
endlos weiter , ohne etwas Wesentliches zutoze
zu fördern . Die Debatte über die Stcuernotveror ! »-
inma dürste sich bis in die nächste Woche bin -

ausziehe ». Hierauf bleibt immer noch die Ver -

pflichtung übrig , den Notetat z « verabschieden ,
ohne den die Regierung für die nächsten Wochen
nicht arbeiten kann .

Iis

kehren, und eS hat Neehats gegeben, die ihre
Hauptliitgc mit graue »»yaft zerrissenen Kehlen auf»
fanden , und um deren Leichname Wolfsfährtcu zu
sehen waren , größer als die Fährten irgend eines

Wolfes . Und in » -Herbst , wenn die Achats der

Beweg»»»»« deS Eleutieres folgen , kommen sie an
ein gewisses Tal , das sie nicht betreten . Und es

gibt Frauen , die schwermütig werden , >vc »»n die
Rede davon über das Feuer geht , auf welche
Weise der böse Geist kam, um jenes Tal als Wohn -

Platz auszuwählen .

Zur Sommerzeit jedoch kommt ein Besucher
in das Tal , von dem die Achats nichts wissen . Es

ist ein großer , herrlich gekleideter Wolf , ähnlich
und dock» unähnlich allen a » » dern Wölfen. Er

kommt allein aus dem lächelnden Waldrand »md

geht hinab zu ei »»er lichten Stelle unter den Bau -

men . Dort ist ein Wasser , das von verfaulten
Goldsäcken gelb gefärbt ist und in der Erde ver -

sickert . Lange Graser wachsen durch das Wasser

hindurch und Pflanzenschimmel bedeckt es und ber »

birgt sein Gelb vor der Sonne . Hier verweilt der

Besucher eine Zeitlang und heult lang und l ^rz -

zerreißend, bevor er weitergeht .
Aber er ist nicht immer allein . Wenn die lau -

ge«» Winternächte kommen und die Wölfe ihr «
Beute in die tieferen Täler folgen , kann » nan >h>>

an der Spitze oer Wolfsschar durch das bleiche

Mondlicht oder das flimmernde Nordlicht foiip
sehen . Er läuft gigantisch erhaben über seinen ©■«

fährt «»», und sein « gewaltige Stinrme dröhnt mach '

tig , wenn er das Lied der Vorzeit singt , das L>e»

der WilduiS .

( Schluß . )
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Ein Zwischenfall im ZMer - Prozek .
München , 6. März . ( Eigenbericht . ) Im

Hillcr - Prozeß kam es heute zu de » seit langem
erwarteten ernsten Z u s a m m e n st d ß c n zwi -
scheu der Verteidigung und der Staatsanwalt¬

schaft. Schon die Presse hatte in den letzten
Tag . ' » immer mehr auf die zweifellos ein - -

s e! t i g e Handhabung der Geschäftsführung
- ugun st cnder Angeklagten hingewiesen ,
die tagelang reden konnten , als wenn nicht sie ,

sondern die andern die Angeklagten tvören . Ter

Staatsanwalt verlieh heute kurz nach Beginn der

Verhandlung bei neuen heftigen Angriffen eines

der Verteidiger in höchster Erregung den Sitzungs¬
saal . Die Sitzung wurde nach einigen formellen
Bemerkungen und einer formellen Entschuldigung
der Verteidigung vorläufig geschlossen . In -
zwischen fanden nachmittags im Justizministerium
Verhandlungen zwischen der Prozeßleitung , dem

Staatsanwalt und der Verteidigung statt ; sie
endigten damit , daß der Staatsnawalt morgen
wieder an den Verl ) andlungeu teilnehme « wird ,
die Verteidigung aber ihrerseits eine offizielle
Entschuldigung abgeben wird .

Di « Münchener Presse , naincntlich aber die

Zentrumsprcssc , macht darauf aufmerksam , dag
diese Vorgänge das Ansehen des Gerichtes schwer
ctschüttcrn und die Ueberzcugung in die lliihor »
teilichkcit des Gerichtshofes nicht wieder hergestellt
werden könne .

Ase dem Siege derBaMeamten .
Die Bankmagnaten geben nach !

Wien , K. März . ( Eigenbericht . ) Die Verhand¬

lungen im Bankbeamtenstreik dauern noch an ; eS

kann aber schon jetzt festgestellt werden , daß sie
einen g ü » st i g e n Verlauf nehmen . In den

wichtigsten Punkten ist bereits eine Annäherung

zustande gekommen . So haben die Banken die

scharf unikämpfle Forderung nach Verlängerung
der Arbeitszeit bereits ganz fallen gc -

lassen und sich auch in der Frage der Zwei «

teilung der Kassastunden den Forderungen der

Bankbcamten fast völlig angepaßt . Fer -
« er wurde von ihnen eine namhafte Erhö -

h u n g der Kinderznlage zugestanden und mich be «

züglich des Termines der Pragmatisierung der

VcrtragSbeamten , die meist während des Kriege »
eingestellt worden waren , Zugeständnisse
gemacht . Man kann also bereits damit rechnen ,
daß eS im Laufe der nächsten dicrundzwanzig
Stunden , wenn nicht schon heute nachts , zu einer

Beendigung des großen Kampfes kmnmen dürfte .

Eil » Trost für « vi .

Auch anderswo wird gestohlen .
Budapest , 5. Mörz . In der Nationalversamm -

lung gab es heute erregte Szenen . In der Nach -
mittagSsihung meldete der sozialdemokratische Abgc -
ordnete Hebelt eine Verletzung seine » Immrmi -
tätSrechtcs an , weil der Landcspolizcichcf N a «

dazdy ihm erklärte , daß ihm kein öffentlicher Be¬
amter mehr Informationen geben werde , da er im
Parlament die Beamten der Bestechlichkeit geziehen
hätte . Hebelt fordert den Minister des Innern auf ,
daS Disziplinarverfahren gegen Nadazdy einzuleiten
und ihn von seinem Amte zu entfernen .

Tann brachte der Sozialdemokrat Györky
seine Interpellation wegen der Panamaasfäre des

Ministeriaifekretärs Eskütt ein . Er erklärte , er
wolle über den Schwindel mit den AuSjuhrbewilli -

gütigen vorläufig nicht reden , sonderte sich nur mit
der ErprcssnngSklage gegen Eskütt befasse ». Er stellt
fest , daß Eskütt keine Erpressung verübt hat , sondern
daß im Gegenteil ihm , ttnd zwar von Ab geord¬
neten als Mittelspersonen , hundert M i l l i o-

nen angeboten wurden und ein sicherer Posten
in Amerika , wenn er ans Ungarn verschwinde und

ans seine Rehabilitierung verzichte . Györky sordert «
die Abgeordneten lila tu und Stephan Fried -
r i ch aus , ihn zu widerlegen , tvenn sie könnten . Als

Eskütt ablehnte und erklärte , wenn di « Teil -

nehmer des Ausfuhrpanamas Abgeordnete und

Staatssekretäre sein konnten , wolle auch er

rehabilitiert werden . Mau machte ihm das Anbot ,

ihm Hundert Millionen zu geben , wenn er ein -

willige , daß man ihn für geisteskrank erkläre . Im
Sanatorium Schwarzer sei schon alles vorbereitet

gewesen , um ein Konsilium abzuhalten , daS ihn für

geisteskrank erkläre » wollte . ESkült kehrte aber vor
der Tür deS Sanatoriums um . Darauf wurde er

wegen angeblicher Erpressung in Untersuchungshaft

gesetzt.
Ackcrbanminister Szabo , dessen Sekretär ES -

kiitt war und in dessen Parteilassc die Gel -

der sür die AuSsuhrbewilligttitgctt geflossen sind , ant¬

wortete aus die Beschuldigungen , Eskütt sei schuldig
und habe seine Verteidigung erst im letzten Augen -
blick erfunden . Er sei für ESkütt eingetreten ; als er
aber erfuhr , daß ESkütt schuldig sei , habe er seine
Hand von ihm gezogen .
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Zürich 100 - Schweiz . Frank 10 . 7- 1. 00
Berlin 1 . . . . . Mark 133 . 500,000 . 000 * 00
Wien öslerr . Kronen 3 . 050 . 00

Dev' ; ?en! urh .
Prager Kurse am 6 . März .

IVO ball . Gulden . . .
1 Billion Mar ! . .
100 ae Iß. Franks . . .
100 schweiz . Frank . .
1 Pfund Sterling . .
100 Lire
1 Dollar . . . . . . .
100 rranz . Franks . .
100 Dinar
10 . 000 magbar . Kronen
1,000 . 000 voln . Mark .
10 . 000 öftere Kronen .

fisl ' t
1300 - 01
7. 70- 0 i

124 . 35 ( 1
610 . 00 - 00
i 50 . 67 - 50
151 . 25 - 0 i

35 . 10 0
142 87' . -- 1

• 14. 00 Oll
5. 0' J ' 00
3. 47 00
490 - 0»*

V' urp
1315 . 0
7 . 0800

' 26 75 - 00
13. 00- 00
,2 . 07- 50

75 *00
5 . 1000

i 14. 37*50
; 1. 50- 00
5 . 6000
4 . 27- 00
5 . 1000

MW - MMeKm .
Las Berlin den Raffle .

Während in de » Berliner Arbeitervier¬
teln heute _ genau so wie zur Zeit der
Papiermarkslut Not und Elend herrschen ,
da sich heute bei den wahnsinnigen Renten -
»tarkpreisen und den Hungcrlöhnen der Ar -
heiter genau so wenig genügend ernähren
kann wie vor einem halben Jahre , schreitet
im bürgerlichen Berlin der „ Gcsundungs -
Prozeß " tveiter sort . Ueber die Art und
Weise , wie dieses Berlin — das Berlin der
Rasske u. Eo . — „gesundet " , glaubt das
„ Berliner Tageblatt " folgende » berichten
zu müssen :

Man ist so weit , daß man sich nach fast zehn -
jähriger Pause , nach . Krieg , Lebensmittelnot und
Paviermaritragödie endlich wieder ohne G e w i s-
s c n L b i s s e um Dinge kümmern darf , die dem
Leben Reiz und Heiterkeit verleihen . Allgemein
ist die Freude an Musik und Tanz wieber er «
wacht , sie gehört mit zum Gesundungsprozeß ,
Und so ist es interessant , zu erfahren , was setzt
bei den Berlinern als „ Schlager " in Gunst steht :

Bor allem , wie uns die Mehrzahl der Ber «
lincr Musikvcrlcger bestätigte , amerikanische
Tanzmusik ! Sie herrscht in de » Tanztlnbs ,
Hotels , Konzertcafes , Bars , Tanzdielen , KinoS
ebenso wie in der Häuslichkeit beim Klavier ,
Grammophon und Radio . — Der anmutige
Wieenr Walzer ist halb entschlafe », eriiingt zu¬
fällig doch einmal irgendtvo ein Johann Strauß -
scher Dreivierteltakt , so erscheint er uns nur noch
wie ein vergessenes Lied aus der Jugendzeit . . .
Ab und zu gestalten noch Taiizkünstlerinuen auf
der Bühne ihre Phantasietänze nach den einst so
vielgeliebten , nun beinahe historisch gewordenen
Motiven . Die Gegenwart und ihre junge Genera «
tion steht im Zeichen anderer Rhythmen ; das

Liebliche , Zarte ist verklungen , der amerikanische
abgehackte harte Rhythmus , unbeirrbar sicher und

umentimental , regiert die Stunde . — Allerdings
haben wir nur wenige Musiker , die in dieser
Spezialität Hervorragendes leisten . Amerika mit

seinen virtuosen Jazz - BandS hat
darin natürlich einen weiten Borsprung , vor
allem auch wegen ihrer Technik de ? Jnstrumen -
tenbauS , ohne die der spezifische Klang dieser neu »

artigen Tanzmusik gar nicht zur Wirkung
kommen kann : Schlagzeug , Saxophon , Flöte ,
BanjoS , Hawaiangitarren und andere exotische
Erfindungen , die für uns noch reichlich kostspielig
fim». Zumeist werden diese fremdartigen Klänge
in Form von Grammophonplatten importiert ,
die durch ihre vollständige amerikanische Or -

chesterbesctzung einen Ersatz für das hier erst in
der Entwicklung begriffene neue Gebiet liefern .
Die amerikanische Vorliebe für diese etwas ge
räufchvolle Musik geht übrigens so weit , daß man

auch im Hause und auf der Reise neben dem

Grammophon ein kleinneS Schlagzeug mit

Trommel und eine kleine Flöte gebraucht .
Am meisten wird nach diese » für uns

mmcrhin fremdartigen Rhythmen jetzt in Ber¬

lin Java und Shimmy getanzt , ferner Foxtrott ,
Tango Milonga , Double Fox , die neuen Tänze
Semba und Gyn sowie Blues , ein Tanz , der

ebenso wie der Java , wie hier schon erzählt
wurde , französisckicr Herkunft ist.

Jedenfalls aber blieb es einem Foxtrott vor «

behalten , in Berlin wie überall der „ Schlager " zu
werden ; gibt es etwa noch emn halbtvcgs kulti¬

viertes Land , wo man das „ B a » a n e n l i e d "

nicht kennt . — „ Pes , we habe no danancS " hat
einen fabelhaften internationalen Erfolg errun -

gen ; als es im Frühsommer 1923 in Amerika

herauskam , sollen in den ersten acht Tagen
809 . 099 Exemplare verkauft worden sein . In
Berlin ist eine förmliche Epidemie ausgebrochen ,
in jeder Wohnung singt , tanzt , spielt oder pfeift
man ausgerechnet Bananen ! , und schließlich ist
es im täglichen Leben zum geflügelten Wort

avanciert , Straßenhändlcr mit Obstkarren be -

nutzen es als höchst wirksamen Ausruf , um Pas¬

santen anzulocken , und ein findiger Fabrikant
hat die Konjunktur erfaßt und stellt täuschend
imitierte Bananen aus Seife her .

Der andere bei uns vielgeliebte , weitver -

breitete Schlager sind die „ Mädels von

Java " ; diese beiden haben also neuerdings das

Rennen gemacht . Und es schadet der Beliebtheit

solcher Schlager durchaus nicht, wenn kundige
Thebancr Anklänge an ältere oder neuere 5lvmpo -

sitionen herauszufinden glauben .
Populär ist weiter der Lindcnmarsch von

Kollo und sein „ Stübchen im fünften
Stock " . Man erzählt sich, ein Freund des

Komponisten sei, um einmal vor dem ewigen
hochgelegenen Stübchen 14 Tage Ruhe zu haben ,

ins Riesengebirge geflohen , als er in einer Baude

einkehrte sangen dort eben drei Lautenspieler :
„ im fünften Stock " ! — Bon den vielen bc -

liebten Melodien ist noch zu nennen * . „ Ich sag'
nicht ja , ich sag' nicht nein " — „ Du bist so wun

verschön mein Kind " und daS Lied vom „ Knall
esfekt ", das im Ausland übrigens mit einem

weniger eindeutigen Text gesungen wird .

Man braucht >zu diesem Berichte gar nicht
hinzufügen , daß die Berliner Raffle das ihnen

zusagende und ihnen auch gebührende Kultur

Niveau bereits erreicht Tiaben . Daß sie in ihrem

Streben vom „ führenden " bürgerlichen Blatt

Berlins nntcrjtützt werden , ist nur allzu selbst'
verständlich .

Der scqiaflstisch « ASpeorbnet « Uhry ist Mitt¬
woch in Nenilly bei Paris einem Schlaga » -
fall erlegen .

Bundestag der proletarischen Freidenker . In
Ausführung des Beschlusses des dritten ordentliche »
Bundestages in Karlsbad wurde der v i e r t e ordent -
liche Bundestag ans den 20. und 21. April 1924 nach
Bode Ubach einberufen . Tagesordnung : Am 20.
April gemäß § 9 der Satzungen . Am 21. April Re¬
ferate : Dr . Paul Krisch e ( Berlin ) : „ Gemein -
schaslskiillur und proletarisches Frcidentertum " .
Prof . TH. . Hartwig ( Brünn ) : „ § 119 der Berfas -
stingsnriundc und die Trennung dee Kirche von der
Schule " .

Der konfiszierte Marx . Bei einer HauS -
snchung in der Wohnung eines kommunistischen
Arbeiters in DreSdeir - Loubcn tvurden am 19 .
Januar dem Möbel Polierer Finster eine Anzahl
von Büchern , darunter das „. Kapital " von . Karl

Marx , beschlagnahmt . Der Antrag auf Aufhebung
der Besch . agnahme bestimmte die vierte Abteilung
deS ?lmttgerichtes Dresden zu folgendem Bescheid :

Der Antrag des MöbekPol - crerS Heinrich
Oskar Finster in Dresdon - Leubeu aus Auf -
Hebung der Beschlagnahme der sieben Bücher
wird abgelehnt , tvovl die beschlagnahmten Bücher
zur Förderung der Ziele einer verbotenen Vor -

cinignng , nämlich der kommunistischen Partei ,
bestimmt sind und deshalb der Beschlagnahme
unterliegen , ( Ziffer 2, ' Absatz 2 der V. - O. des

ChesS der Heeresleitung vom 29 . 11 . 1923 ) .

In Wirklichkeit ist keines der beschlagnahm -
ten Bücher verboten . Die tollste Leistung der
Dresdner B o l l z n g s b e a m t e n, die sich
offenkundig in einem geistigen Ausnahmezustand
bcfindeix , ist die Beschlagnahme des ^Kapital "
von . Kavl Marx . Dieses Werk ist durch jede Buch¬
handlung zu beziehen , steht in hunderttausend
privaten und öffentlichen Büchereien . ES blieb der

Weisheit «ineS sächsischen Amlsgcrlchtcs , in dessen
Nannten wcchl schon lange nicht gelüftet wurde ,
die Erkenntnis vorbehalten , daß dieses Werk , «zur
Förderung der Ziele einer verbotenen Bereinigung
bestimmt " sei. Aber gibt es nicht noch viel mehr
Bücher , die geeignet sind , in den Köpfen ihrer
Leser revolutionäre Gedanken zu ivccken und zu
fördern ? Was ist mit der ganzen Memoirrwlitera
Utr der verflossene » Fürsten , Heerführer und
Staatsmänner ? Dresdner Amtsgericht , Ivalle !

Immer feste konfisziert ! Man vergesse aber dabei

nicht , einen Vollzugsboamten schleunigst in die

Wohnung des MöbelpoliercrS zu schicke », mit dem

Austrage , auch den oben zitierten Bescheid zu kon

fiszioron . Auch er ist in hohen » Maße geeignet ,
der revolutionären Propaganda zu dienen .

Kolben u. Comp . AilS Fahnenträgerin . Zu
treibcrin und Austifterin der Benzinaffäre
glänzt die Präger I n w « l e n f i r m a Kol -
den u. Comp . Daß di « Inhaber der Firma
einmal einen anderen Namen führten — dessen sie
sich, ouS welchen Gründen , werden fl « am besten
wissen , zu schämen scheinen — sen nur ncbstbei er -

wähnt . Daß d' o Juwelenfirma . Kolben u. Comp ,

sich nicht mit ihren Jutlvcklrn befaßt «, haben seit
zwei Jahren alle Spatzen von den Präger Dächern
gepfiffen und die vielen entlassenen und

ausgenützten Arbeiter und Angestellten
der Firma haben so viel zu erzählen gewußt , daß
es zum Staunen ist , daß die Inhaber der Firma
als „Stützen " dieses jungen Staates gelten konn -

ten . ES dürfte aber die Oesfentlichkeit und be -

sonders die Angestellten und Arbeiter ein wenig
interessieren , daß die Juwelcnfirma Kolben u. Co .

ein guter Bekannter beim Prager Gc -

w c r b c g e r i ch t ist und daß die armen Ange¬
stellten und Arbeiter , die bei dieser Firma in

Stellung waren , ein Lied davon singen konnten ,
wie sie dort ausgenützt wurden . Es ist zum Bei «

spiel äußerst interessant , heute daran zu erinnern ,

daß die Fmnainhabcr den 59jährigen Zeichner
Puder , der durch viele Jahre bei einer ange -
scheneil mährischen Metallsabrik angestellt war ,
aus seinem Posten rissen und unter Bersprechun -
gen , die niemals cingehaiten wurden , nach Prag
lockten , wo er nach dreimonatiger Tätigkeit an
die Lust gesetzt wurde . Der arme Mann mußte

durch viele Monate mit der Firma prozessieren .
Dem Zentralverband der Angestellten (Tcplitz )
gelang es , einen Ausgleich zu erwirken . Aber

der Mann verschied acht Tage danach infolge
aller Aufregungen und deS Unrechts , das an chm

begangen wurde . Wenige Wochen nach dem

Prozeß stand ein reichsdcntscher Angestellter
beim Gewerbegerichl , ein blutjunger Mensch , der

aus seiner Stellung in Würzburg herausgerissen
tvuvde . Auch dessen Kenntnisse wurden ansge -

nützt und er hernach aus die Straße geworfen . So

spielten sich noch einige Prozesse von Werk -

meistern und Arbeitern dieser Firma beim Ge -

werbcgericht ab . Aber bei jedem der Prozesse er -

zählten die Angestellten , wie es bei der Firma
nicht richtig sei, daß dort mysteriöse Dinge vor -

kommen und daß die Chefs in einer Art und

Weise, wie es in „ realen " Geschäften nicht üblich

ist , handeln . Die breite Oeffentlichkeit aber

wußte nie etwas davon und die • Herren Eugen
und Otto Kolben und ihre Gemahlinnen haben
in der tschechischen Gesellschaft sich einen Namen

geschaffen , der an die Kohns von ehemals nicht

mehr erinnerte . Zinn wird die Benzinafiäre
wenigstens bewirken , daß man sich diese Pslan -
zen näher betrachtet .

Veruntreuung von Geldern , die durch die Kam -

munistcn gesammelt wurden . Im Verlause der

gegenseitigen Beschuldigungen der tschechischen Par¬

teien , KorruptionSgcldcr genommen zu haben , er -

hebt daS „ Pravo Lidu " gestern die Beschuldigung

gegen leitende Funktionäre der komm « -
n i st t s ch c n Organisation in Pro ß n i tz,
Gelder veruntreut z» haben . Es ist angcb

lich bereit » die Strafanzeige von zwei Proßnitzcr

Kommunisten mit Namen Kouktl und Bla ! ck erstat -
tct worden . Die Strafanzeige richtet sich gegen sol«
gende kommunistische Funktionäre in Proßnitzst
Synck , Kamcnar , Friö und Balach . Bon den Ge »
nannten wurde im Mai 1921 eine Samuilung zu¬
gunsten der Hungernden in Rußland und eine ander «

zugunsten der Opfer deS Dczcmberputschc « eingelei¬
tet . Die erste Sammlung ergab ein Resultat von

50 . 000 , die zweite von 37 . 000 Kronen . Im Herbst
1922 wurde nun eine Revision durch Veit Kommuni -
"lett Hovorka vorgenommen , bei der festgestellt wurde ,
daß der Betrag von 87 . 000 Krone » seinem Zwecke
nicht zugeführt , sondern zur Deckung deS Defizits des

dortigen kommunistischen Blattes „ Slrai Lidu " und
für andere Parteizwecke verwendet wurde . Der de -
reit ? genannte Synck soll sich auch eine zweite Be¬

trügerei haben zuschulden kommen lassen . Diese be »>

traf eine Sendung von 850 englischen Pfund , die di «;
Proßnitzcr Kommunisten von Dr . Wenzel Honstr -
attS Prag zugesandt erhalten haben , wovon flm
Synck etwa ein Zehntel behielt . — Falls die SirA ?
anzeige wirklich , wie das „ Pravo Lidu " schreibt , chc>̂
stattet wurde , wird man abwarten müssen , tvelme .

Resultate die Untersuchung zeitigen wird .

Ein « ' Versammlung der Bankbeamten . Bor -

gestern hielt im überfüllten Saale der Prvoukttti - t
diirse die im Verbände der Bank - und Sparkassen - 1
beamtcn organisierte Präger Vankbcamtcnschaft ihre :
dritte Hcmpwcrsaiuntlung ab. K r a s a als Bm -j
sitzender begrüßte zuerst die von de » verschiedene »!
freundschaftlichen GewcrkschastSverbänden einsandten )
Vertreter und gedachte der im Streike stehenden Wje- 3
»er Bankangestellten . Weiter erstattete S r n 5 a den ^
Tätigkeitsbericht in tschechischer , Sekretär W a s ch a k s
in deutscher Sprache . Als Gast referierte Emon 16,1
Sekretär des Allgemeinen Verbandes der dcnisclicn •

Banlangcstclllcn , an » Berlin . Er schildert die traft \
lose Lage der Angcstelllenschajt Deutschlands , ins¬

besondere die der BankangcstcUtcnscbafl . DaS Rhein »'
und Riihrabcntcuer halte sür die Arbeitnehmerschau
gräßliche Folgen , denn der Gehalt in Papicrmarl
wurde nicht einmal beim kleinsten Kansmanne an - j
genommen . Tie Einführung der Rentcnmark des •{
scrte nicht die Lage des Angestellten , sondern schaffte
durch die nachfolgende Teuerung eine unerträgliche
Situation . Seit 30. November sind 50 Prozent aller ;

Bankangestellten arbeitslos geworden . Durch das

Ermächtigungsgesetz gab man ber Regierung das '

Recht , verschiedene ?Irbcitcr - und AttgestclltenscttMf
gcschc abzubauen , wodurch eS ermöglicht wurde ,
Vcrzwciflungskämpfe der Arbeitnehmer mit Hilfe
der Schupo und Reichswehr niederzuknallen . Au
dem ReichSarbeitSminister , der den wöchentlichen .
Lohnschicbsspruch zu sällc » hatte , fand die deutsche
Bankangcslclltenschasl einen ähnlichen Freund w>e
die Wiener an Kanzler Scipel . Er brachte der Bank -

angestcUIcnschaft die 54 - Sltcnden Woche , sür welche
er als Kompensation Hungcrlohne von 17 bis 50
Dollar bot . Ermöglicht wurden diese llngercchlig -
leiten durch den gelben Bankbcamlcnvcrcin , der die¬

ses Anbot annahm . Ein BcfreiungSkancps wird in
den nächsten Tagen und Monaten nicht auSgcsochten
werden können , denn die srcigewcrkschaftlichen Orga¬
nisationen liegen am Boden . Redner räl der Ische
choslowakischcn Bankbcamlenschast , fest zusammen- , ' . ! -

halten , denn das Fehlen eines jeden Lichtblickes für
die frcigcwcrkschasllichcn Organisationen , läßt sür
die , die unterliegen oder zurückweichen , das schlcch
teste erwarten . Sodann besprach Dvorak von d. r

BcrsichcrungSaiistall in längerer Ausführung das

BctricbSriitcgcsctz . Damit tvar die Tagesordnung
erschöpft und der Borsitz - ndc schloß die B' - rsamm -
lung .

Vom Schlachtfeld « der A. beit . Die Pn ' ger Po¬
lizeikorrespondenz Meldet : In der " li . kower
Kapscltabrik oer Z- rma Scllicr u. BeLot er
folgte gestern um 9) 1 Uhr aus utb - V tnr - er i - . sf . itc
in tiner Holz ! ) »de , in wichet t-. -r k . 2jährige ? lr -
b c i t e r V- ch . tmt . ' ich - >- s >iästigt war , eine E x -

plosion . Die Bube , welche aus Hol » konstruiert
ist und dcrtu Wände mit iZegcln angefüllt sind ,
wurd : weggefegt und der Arbeiter getötet . An
der Unglücksstältc trafen Feuerwehren ans P? - 3.
und ll ' lkow und die RcttungSgcscll ' chaft ein . V- a -
Polizeiarzt besichtigte die L. lche und ordnete d- ren
gerichtliche Sektion an . ES wurde eine GcribtS -
kommission an die Unfallstelle entsandt .

Die ausgesperrten Arbeiter der BadKchm
Anilin - und Todasabrik dvangcn ges ' ern früh reich
Einschlagen des HauPttoreS in den FürbriAhof cm
und ho . ten die Arbeitswilligen ' I ) «rans ,
ließen andererseits die Beamten nicht in die Ber -

Nxtltnngsgebäilde ein . Als Polizei eingriff ,
um die Straßen vor dein Fabriksgebäude zu räu¬

men , machten die Llrbeiter einen Gegenstoß ,
wobei auf beiden Seiten scharf geschossen
Nmrdc . Mehrere verwundete Polizei -
beamte wurden in die Ambulanz der Fabrik
eingeliefert . Die Zahl der v e r -l e h t e n A r b e i -
ter ist nicht bekannt , da die Arbeiter ihre Ver¬
wundeten zum größten Teile selbst fortbrachten .
Nach den vis halb 11 Uhr vormittags vorliegen «
den Meldungen sind im Verlaufe der Zusammen -
stöße ans beiden Seiten etwa 15 Personen verwun »
det worden . Es vevlautet , daß auck mehrere Per -
sonen getötet worden sind .

Schwere Ansteckung durch Zigarrenstummel .
Ein nenn Jahre alter Schulknabe in Merseburg
hatte aus dem Kehricht eines Tanzsaales Zigarren -
und Zigarettenstummel ausgesucht und geraucht .
Nach einiger Zeit zeigte sich ans seinem . Kopfe ein

nässender Ausschlag und an seinen Ntundwiitkeln ein

tiefgehendes Geschwür . Unter angewandten Salben
heilte der Ausschlag , und anS dem Geschwür auf dem

Kopse bildete sich ein sleckenhaster Haaraussall . Nach
einiger Zeit kam der Junge wegen eines anderen
Leidens aus das Gesundheitsamt in Merseburg und
von da zur Hautklinik in Halle . Dort wurde eine
schwere ansteckende Form von Syphilis festgestellt .
Das unglückliche Kind hat sich durch einen Zigarren -
stummel für das ganze Leben eine ungeheure Schn -
diguttg zugezogen und auch seine Familienangehöri -
gen und Schulkameraden in große Gefahr gebracht .
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Die Aufpeitschimg zum Haß . In Leipzig
existiert ein Verlag , dessen 2lnfgabe darin besteht ,
gegen Andersdenkende » nd Andersgläubige Hast
nnd nichts als Hast ; u verbreiten . Es ist dir « der

„ Hammcrvcrlag " , der in Zehntausenden von

Exemplaren das haßerfüllte Buch kostenlos vcr -

sendet — und zwar hauptsächlich in die Schweiz
—, da ? Buch „ Ter internationale Jude " , da «

sich auf die längst widerlegten „ Protokolle der

Weisen von Zion " ausbaut . Aon München ans

wird wicdeanni eine häßlich illustrierte Proschüre
„ Die Mörder Rußlands " versendet , wo alle

Fühi - cr von Lenin bis Rhlow nnd Titfcherin
^gebildet sind . Selbstverständlich sind die Zeich -
nungcn nur verzerrte Bilder . Die „Bossischc
Zeitung " wirft bei Besprechung dieser Haßpro -
paganda die Frage aus: Wann » führt mau diese
enormen Summen nicht lieber den notleidenden

LandcSkindcrn zu ? Dafür sollen die Schweizer
hie Sorge übernehme . ' ! , sollen die BonS kaufen
und hunderttausende Franks für da ? Liebcswerk

aufbringen ; als Kondensation crlwltcn sie dann

die „wertvolle Literatur aus dem Hammervci >
lag "; die Schtvm . zer wissen mit der Schritt aller¬

dings nichts anzufangen . Daß „ Alljuda den

Weltkrieg geivolll bat " , ist ihnen ein Rätsel .
Waren denn die deutschen Militärs Inden ?
Waren in den verschiedenen Ländern die . Kriegs -

Hetzer Juden ? Die Judenpogrome in der

Ukraine und in Rußland waren nur von Juden
angezettelt ? Für solche Schreibereien haben die

Schweizer doch kein Verständnis , diese Menschen
haben sich das Hakenkreiu noch nicht zum

„Heiligen Wahrzeichen deutschen Stumpfsinns "
erkoren und es weder an der Stirn noch am

Sitzfleisch sich eingebrannt . Die Achtung des

Auslandes gegenüber einem Deutschland , von

dem derartiger Haß ausgeht , wird gewiß nicht
steigen und so ist die Verbreitung derartiger
Schriften der wahre Dolchstoß .

Labonr Party « nd Gemcindebeftimmungs -
recht . Tic „ Trockenen " Englands begrüßen den

Wahlausfall mit Jubel ; sie erwarten , daß Locol

Option in ein bis zwei Jahren eingeführt wird ,
wenn die Arbeiterpartei am Ruder bleibt ; sobald
die drängendsten Probleme der äußeren und innc -

reu Politik gelöst sind , wird diese Frage auf die

Tagesordnung gestellt werden . Nicht weniger al «

HUO Mitglieder des Unterhauses haben während

der Wahlen Erklärungen zu Gunsten der Locol

Option abgegeben . Tie Labour Party hat eine

Flugschrift lzerausgegeben , zu der I . Ramfey
Macdonald das Borwort schrieb . Er sagt darin :

„ Jedermann gibt zu , daß das Trintproblcm vom

moralischen und wirtschaftlichen Standpunkte aus

brennend ist . Der Alkohollfandcl ist eine Drohung
für die Oesfemlichkcit und den Staat geworden ; er

korrumpiert die ' Politik . " Eine Anzahl von Mit -

gliedern des Hauses der Gemeinen hat sich orga -

!irisiert , um den Kampf für das Gcincindebcstim -

mungsrecht gemeinsam zu führen ; sie haben MrS .

Wintringham zum Vorsitzenden , Lady Astor und

Charles Amnion zu Vizepräsidenten gewählt . Die

bekanntesten Führer der Trockenen wurden wieder -

gewählt , darunter Arthur Hcnderfon bei der Nach -
ioahl . Der Führer der „Nassen " , Sir Reginald
Hall , ein Konservativer , Direktor des gewaltigen
Branerrikonzcrns von Barclcy , erlitt in Livcr -

pool eine vernichtende Niederlage . Sowohl Lloyd
«George als auch Ramscy Macdonald haben sich
in ihren Wahlmanifesten als Anhänger des Gc -

mcindebestinnnungsrechtcs bekannt . In einem

Briese an das Temperenzkomitce der freien Kir -

chen erklärte Macdonald , seine Anhängerschaft an

das Programm der „ Trockenen " sei wohlbekannt
und die Liberale Partei sagte in ihrem von

Asqilith und Lloyd George unterfertigten Wahl -

programm direkt , , ^ s dürfe den Bürgern einer

Gemeinde das Reckst nicht länger vorenthalten
werden , selbst über die Verhältnisse des Alkohol -
ansschanlcö in ihrem Gebiete zu entscheiden . "

Eine Skandalnssärc des spanischen Diktators .

Tie französische Presse läßt sich aus Madrid spalten -

lange Berichte schicken über eine Skandalasfäre , in

die der spanische Diktator , General Primo di Rivers ,
verwickelt sein soll . Der „ Malin " erzählt , cS handle

sich um die Affäre einer Halbweltdame , die den

Spitznamen „ La Coabo " führt . La Eoabo wurde

Ende Dezember von der Madrider Polizei v e r h a s-
t e t. Bc. i der Verhaftung benahm sich La Coabo

sehr ungebührlich und drohte den Polizeibeamten an ,

daß ihnen ihre Amtshandlung teuer zu stehen kom -

inen würde , da sie über die besten Beziehungen zum
Diktator verfüge . Der Richter , der sich mit dem

Fall La Coabo zu beschäftige ! ! hatte , ließ sich zu -
nächst nickst einschüchtern , aber La Coabo mußte doch

schließlich auf persönliche Anordnung Primo di Ri <

Vera » in Freiheit gesetzt werden . Der Fall
La Coabo war einige Wochen hindurch die Sensation
von Madrid . In allen Kabaretts wurde die Ge -

schichte besungen , und auch die Zeitungen befaßten

sich ausführlich mit ihr , verlegten aber den Schau -
platz nach — Bulgarien . Als der Skandal schließ -
lich immer weiteren Umfang annahm , sah Primo di

River « sich gezwungen , die Flucht in die Oesfcutlich -
kcit zu ergreisen . Er kündigte sogar noch an , daß
er den Richter , der sich öffentlich über das Hand -
schreiben des Diktators aufgehalten hatte , von seinem
Posten entfernen werde . Die Ausführung dieser
Drohung ließ nicht lange auf sich warten . Jetzt ge-
riet die Erregung in Madrid aus den Höhepunkt . Der

Vorgesetzte des pflichtgelrcuen Justizbcamten , der
Präsident des höchsten Zivilgerichtshofc «, versuchte ,
den Diktator umzustimmen nnd den bedrohten Be -
amtcn zu retten . Aber auch er wurde von Primo
di River « kurzerhand seines Amtes enthoben . Das
war selbst für einen Diktator zuviel . Die Advokaten -

Vereinigung Madrids protestierte gegen den Ge
waltstrcich , und im Literarischen Klub Atcnco wur
den zornentbrannte Reden gegen den diktatorischen
Uebermut gehalten . Ter Erfolg war , daß ein Red -
ner sofort ins Exil aus die wüste Insel Fucrtevcn -
iura verbannt wurde . Das gleiche geschah mit dem
Madrider UniversitätS - rPofcssor Miguel de Una

der sich der Verbannten angenommen hatte ,

MlkStmrMG .
Nie Lshkdeweguug im nordbölimifcheu

Baugewerbe .

Mittwoch , den 5. März wurden in Rcichenbcrg
die Verhandlungen im Baugewerbe fortgesetzt . Zum
s i c b c n t e n m a l waren die Unterhändler beisam -
mcn . Wiederum ergebnislos . Der Ab -
schlug scheiterte an der Lohnfragc . Die Untcrneh
incr verlangen eine Lohiiherabsctzung in der ersten ,
zweiten und dritten Lohnklasse . Die Löhne sollen für
gelernte Arbeiter ab dritten Gehilfenjahr betrugen :
in der ersten Lohnklasse 4. 55 Iv bis 31. Mai , ab
1. Juni bis 15. Oktober 4. 50 K, von da ab soll die

Festsetzung von der Differenz zwischen der Jänner
und Angnstindexzisfer abhängen . In der zweiten
Lohnklasse würden die Stundenlöhne bis 15. Oktober

betrage » 4. 30 und 4. 25 K. In der dritten 4. 10 nnd

4. 05 K. Diese Forderung mußte von den Arbeiter -
Vertretern abgelehnt werden . Um die Möglichkeit
der Fortsetzung der Verhandlungen zu prüfen nnd

um zu erwägen , ob ein neuer Vcrmittluugsvorschlag
gemacht werden kann , wurden die Beratungen
unterbrochen .

In der Berhandlungstoinmission der Arbeiter ;

machte Genosse Hansmann einen , schon am 83. '

Fcber in Erwägung gezogenen und einstimmig he -

schlosscnen Vorschlag , der den Baumeistern unter¬

breitet werden soll . Die Lohnsätze in der zweiten
und dritten Lohnklasse sollten stabilisiert bleiben . In
der ersten Lohnklasse hat der Stundenlohn 4. 55 K

(setzt 4. 57 K) bis 15. Oktober zu betragen . Sofern

sich zwischen der Indexziffer im Jänner und der im

August eine Differenz von mehr als zehn Prozent

ergeben sollte , sinkt oder erhöht sich der Stunden -

lohn um fünf Heller . Die Kommunisten erklärten ,

daß sie diesen ! Lohnabbau nicht zustimmen könnten ,
weil sie dazu kein Mandat hätten . Sic müßten auf
der Zahlung von 4. 57 K bestehen bleiben . ES sei

vorweg nochmals festgehalten , daß dieser Dorschlag
am 20. Fcber einstimmig , also auch von den » am -

monisten , in einer gemeinsamen Sitzung beschlossen
wurde . Der Vertreter der tschechischen National -

sozialisten schloß sich irrtümlich der Erklärung an .

Nach den getroffenen Vereinbarungen hätte der Vor -

schlag , da Stimmengleichheit war , nicht als Ver -

Handlungsgrundlage gelten können . Nachdem die

Kommunisten aber erklärten , daß sie am 6. März zu
dem , was sie am 26. Feder mitbeschlossen , plötzlich
kein Mandat hätten , da erst ihre Mitglieder befragt
werden müßten , gab Genosse HauSmann für den

deutschen Banarbeitcrvcrband im Einvernehmen von

vier Kommissionsmitgliedern die Erklärung ab , daß

sie sich an die getroffenen Vereinbarungen nicht mehr
al « gebunden erachten , da ernste » nd vcrantwor -

tungSvolle Vertrauensmänner der Arbeiterschaft «ine

solche Komödie nicht mitmachen können und dürfen .

Dieser Erklärung schloffen sich der Bau - und Kcram »
arbeiterverband und der nationalsozialistische Ber -

band an . Nach Wiedereröffnung der Verhandlungen
führte diese gemeinsame Erklärung zum Exodus der

Kommunistin . Sie gingen ja nicht gern , weil wohl

einige von ihnen den Blödsinn , den ihr Führer wie -

der einmal begangen hat , einsehen mochten . Nach

einigem Zögern verließen die Kommunisten aber

doch den Verhandlungssaal , ohne dabei zu vergessen ,
sich durch einige kindische Bemerkungen beim Ab -

schied noch einmal lächerlich zu machen . Die dann

ohne den Kommunisten fortgeführten Verhandln » -

gen verliefen , wie schon bemerkt wurde , resultatlos ,
jedoch wurden dieselben von keiner Seite als abge -
brachen bezeichnet . Am 0. März brachte der Rci -

chenbcrgcr „ Vorwärts " mit fetten Lettern daS erste
Pamphlet gegen Genossen HauSmann . „ Hansmann
sprengt die Einheitsfront der Bauarbeiter , da die

Vertreter des ZcntralverbandeS gegen den Lohnab -
bau sind . " DaS Pamphlet ist ein Appell an jene ,
die bekanntlich nicht alle werden . Vernünftig den -
kcnde Arbeiter lassen sich durch daS jetzt wieder loS -

brechende Geschimpfe nicht in » Bockshorn jagen .
Herr Gampc scheint zu vergessen , daß er mit seinem
Herrn und Meister Tetenta im Vorjahr den Unter -

nchmern in zwei Verhandlungen einen 25prozenti -
gen Lohnobbau präsentierte . Der „ Verrat " des Gc -

nossen HauSmann besteht darin , daß er in der sie -
beuten Verhandlung , um eine Gnindlage für den

Abschluß cincS Vertrages zu finden , für einen Bruch¬
teil der Arbeiter in einer Lohnklasse einen Lohnabbau
von einem halben Prozent , respektive von einem

Prozent vorschlug , wenn die Indexziffer um mehr
als zehn Prozent sinken sollte . Dieser Vorschlag
wurde von HauSmann gemacht , weil er als Sprc -
cher der Vcrhandlungskoinmission bestimmt war .
Der Sprecher hätte ebensogut ein anderer sein kön -
neu . DicS ist die Wahrheit , die auch durch die stärk -
stcn kommunistischen Schimpfereien nicht aus der
Welt geschafft werden kann . Die nichtkomniunisti -
scheu Bauarbeiter werden in kürzester Zeit Gelegen -
heit haben , in Versammlungen zu den Lohnverhand -
lungcn Stellung zu nehmen . Lassen sich die nord -

böhmischen Bauarbeiter von den kommunistischen
Mauldrcschcrn wieder betören , dann werden sie wie -
derum in kürzester Zeit einsehen müssen , daß sie
neuerlich die Geprellten , Gefoppten , Belogenen und
Betrogenen sind . Die Kommunisten appellieren wie

stets an die Gedankenlosigkeit , Dummheit und Uli «

wisscnheit . Aufgabe der denkenden Bauarbeiter ist ,
nach der Berichterstattung in den Versammlungen ,
den Bericht zu prüfen und als ernste , erwägende
Männer dann das Urteil zu fällen . Im Kampf
haben nicht das Gefühl , sondern Verstand » nd Ber -
niinst zu entscheiden .

Streik der Maler in Karlsbad . Wie uns
aus 5karlSbad telegraphiert wird , sind die dar -

tigen Maler gestern in den Streik getreten .

vor einem Lohnkampf der Londoner Stra -

ßenbahner . „ Daily Expreß " zufolge verlangen
17 . 000 Londoner Straßenbahner eine Lohn -
crhöhnng von acht Schilling in der Woche und
drohen , in den Ausstand zu treten , wenn sie nicht
bewilligt tvcrden sollt «.

Der amerikanisch « Arbeitsmarkt zeigt dos
Schwinde » der Konjunktur . Die StatiM über
den amerikanische « Arbeitsmarkt zeigt ein sehr be¬

trächtliches Sinken d e S B e s ch ä f tig u ng S-
grades . ES wurde der durchschnittliche Bcschäf -
tigungsgrad der Jahre 1019 und 1922 ans Grund

verschiedener statistischer Erhebungen errechnet ,
einer Periode also , in welcher Konjunktur und

Krise einander ablösten . Seit Juni letzten Jahres
ist der Beschäftigungsgrad bereits geringer als der

crivähntc Durchschnitt . Seitdem brachte ein jeder
Monat eine neue Verschlechterung des Gesamt¬
bildes . In den kleinen Betrieben und der Land -

Wirtschaft ist der Beschäftigungsgrad in einem
viel höheren Maß gesunken als in den Fabriken .
Die Bestellungen der Eisenbahnen Höllen Mitte
1923 auf . Darin und in dem Abflauen der Bau -

tätigkeit liegt der hanptsäckilichste Grund dcS Ab¬

flauens der Konjunktur . Für die Textilindustrie
kommt noch die Baumwollknappheit hinzu . Trotz
diese ? Rückganges kann man in Amerika immer
noch nicht von einer Krise , ja nicht einmal von
dem Aufhören der Konjunktur reden .

Aildnngsarbett .
Geitosscnschaftliche Schulen . Der März -

n u in in e r der „ K o n s u m g e n o s s e n s ch a f t "

entnehmen wir , daß im Monat Feder Genosse
. Heinrich Sierakovsky , Leiter der Genossen «
schaftsschule Hamburg , auf Einladung de «
Verbandes deutscher WirtschaftSgenossenschaften 28

Vorträge abgehalten hat und zwar in Asch, Gra »

Ich, Falkenau , Altrohlau , Komotau , Brüx , Turn, ,
Bilm , Aussig, Bodcnbach , Böhm. - Kamnitz , Schön -
linde , Zwickau , Böhm. - Leipa , Raspcnau , Jung - 1
buch , Bernsdorf , Braunau , MährischSchönberg, !
Landskron , Mährisch - Trüban . Neutitschein , Boten

Wald , Schönbnmn . Troppau , Freiwaldau und

Jägerndorf . Di « Vortrags » varen von 3500 Teil -

nehmern besticht . — In Aussig , Tran -

tcnau , Eisenstein nnd Karlsbad lvev -
den gegenwärtig B or sta n dss ch ulen abge¬
halten . die juristisch «, betriebstechnische und Volks -

wirtsckiaftlichc Fragen behandeln . — Die Kreis -

genossenschaft Ehodon veranstaltet im März
eine Schule fiir ihre AnffichtSräte .

Kunst und Wisse «.
Richard Mayr , der ausgezeichnete Wiener Bas -

sist , hat am Mittwoch an Stelle des Lcporcllo in

Mozart » „ Don Juan " die Titelrolle in D o n i z c t -

ti8 komischer Oper „ Don PaSquale " gesungen .
Diese infolge plötzlicher Erkrankung Frau HussaS
notwendige Aendcrung dcS Spielplanes hätte von

jenem Teile de » Theaterpublikum », der der Borstel -
lung ferngeblieben war , weil er den „ Don Juan "
hören wollte , nicht so ungerecht beurteilt werden

dürfen . Denn , wenn auch Donizctti kein Mozart
und ein „ Don PaSqualc " kein „ Don Juan " ist , so

ist doch DonIzettiS komische Oper erfüllt von mclo -

dienrcichcr » nd Fröhlichkeit atmender Musik und

bietet vor allem in ihrer Hauptrolle einem Meister
des BaßbusfofacheS wie Mayr glänzende Gelegenheit

zur vollen Entfaltung seiner gesanglich und darstel -
lcrisch gleich großen Kunst . Mayr hat als Ton

Pasquale sogar fast zu viel dcS Guten an Drastik
und Humor getan . Aber im übrigen war eS ein

wirklicher Genuß , diesen Künstler , der sich nicht auf
dai ausdrucksvolle Mienenspiel beschränkt , sondern
bei dem Hände und Füße sowie überhaupt der

ganze Körper mittätig sind , gerade in dieser charak -
teristischen Rolle zu sehen — und zu hören , denn

Mayr nützt auch jede sich ergebende Gelegenheit voll

auS , die Größe und technische Fertigkeit seines
prachtvollen BasscS zu zeigen . Dem berühmten
Gaste ebenbürtig crwic « sich unsere ausgezeichnete
Koloratursonbrctte Frau de Garmo , deren Gc -

sangskunst , musikalische Tüchtigkeit und darstellerische
Gewandtheit zusehends zur höchsten künstlerischen
Vollkommenheit heranreift . —etc .

Spielplan de « Reuen Theater » . Seilte Freitag
Gastspiel Jicha —Mayr „ Figaros H o ch z e i t " ;
SamStag „ Von Morgens b is Mitter -

nacht S" , Nachtvorstellung ( Beginn 10 Uhr ) Gast -
spiel der Exl - Bühne „ Das Inngfernwch " ;
Sonntag abends „ Die Zaubcrflöte " .

Spielplan der Kleineu Bühne . Heute Freitag
Borstellung dcS Verbandes der Bank - und Spar -
kassabcamtcn „ Wauwau " ; Samstag „ Der Bei -
ter ausDiugsda " ; Sonntag 3 Uhr und abends

Gastspiel der Exl - Bühne „ Der Ehe streik " .
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Ä« s der Partei .
SarnmlungSauSwei « für den Monat Feder 1924 .

Part eis ond : Trautcnau 400 K, Aussig 600 K,
Stcrnbcrg 1120 K, Brünn 160 K, Troppau 1000 K
Aussig 600 K, Grulich - LandSkron 200 K, Böhmisch .
Krummau 200 K, Trautcnau 600 K, Karlsbad
1600 K, Bodeubach 734 K, Töplitz 1400 K, Boden -
bach 1000 K, Mies 1120 K, Karlsbad 600 K, Karls -
bad 400 K, Trautcnau 400 K. — Zentralwahl -
f o n d: Trautcnau 200 K, Aussig 800 K, Sternberg
500 Iv, Brünn 80 K, Troppau 500 K, Aussig 800 K, '
Grulich - LandSkron 100 K, Böhm . - Krummau 100 K,
Trautcnau 300 K, Karlsbad 800 K, Bodenbach
366 K, Tcplitz 700 K, Bodenbach 500 K, Mie »
500 K, Karlsbad 300 K, Karlsbad 200 K, Trau -
tcnau 200 K.

Unsere Parteiarbeit in Presch tag . Partei ,

koiiferenz : Sonntag , den 9. März , vormittag »
halb 10 Uhr , in Chott ' S Gasthaus , Palffygasse 3,
wichtige Parteikonferenz . — VolkSver -

s a in m lu n g: Sonntag , den 16. März d. I . , vor -

mittags halb 10 Uhr , im Saale de » Hotel » „ zum
goldenen Hirschen " , Marktplatz , öffentliche
Volksversammlung . Referent au » Prag .
Agitiert für Massenbesuch dieser Versammlung . —
Einen schönen Erfolg haben unsere Preß -
tzurger Genossen mit den seit November v. I . all -

wöchentlich Sonntag abgehaltenen Märchen vor -
l c s u n g e n zu verzeichnen . Am Sonntag , den
!). März findet nun die letzte Mürchenvorlesung statt ,
wobei der Gesangverein „ Magnet " ( Cchuckcrtwerke )
mitwirken wird . Aus diesem Anlasse berichtet das

Preßburgcr Sekretariat , daß die Märchcnvorlesun -
gcn zusammen von zirka 10 . 000 Kindern besucht
waren , die Einnahmen die Höhe von 4800 Kronen
onsmochen und die Regiekosten nicht nur gedeckt ,
sondern ein erheblicher llebcrschuß erzielt wurde .

Lokalorganisation Weinberge . Rusle , Wrschawitz .
Montag , den 10. März , abends 8 Uhr , Persamm -
lung im Caf5 „ Nizza " ( Bercinslokal ) , Weinberge ,
Vortrag des Genosse » Prof . Dr . Czuczka : „ Kui -
turgemcinschastlichc Beziehungen der Deutschen und
Tschechen ".

Turne « « nd svm
Arbeiter - Turn » und - Sportvcrband . 5. Kreis .

SamStag , de » 8. März l. I . Erziehcrlnrs für de »
2. , 3. , 4. » 5. , 7. und 8. Bezirk des Kreises ; außerdem
sollen an dem Erzieherkurs diejenigen Vereine des
1. und 6. Bezirkes teilnehmen , die in Bodcnbach »ich :
vertreten waren . Der Kurs beginn ! nachmittags
3 Uhr , Orl : Brüx , Lokal : Hotel „ S t c r n" . Pro -
gra mm : SamStag nachmittags von 3 bis 4 Ubr :
Einführung und Besprechung des ArbeiiSplancs .
Vortragender Bmidcscrzichcr Gen . Richard Reitzncr .
Von 4 bis 6 Uhr : DaS gute Kinderbuch und die
Stellung dcS ErzcherS im Verein . Vortragender
KreiScrzichcr Genosse Janauschek . Ab 6 Uhr Licht -
bilderapparat : Wesen und Bedeutung für die Er -
Ziehung und Bildung . Vortragender Gen . Richard
Meißner . Sonntag früh : Beginn 9 Uhr : Cpori und
Alkohol . Gen . Dr . Lieben . Von 11 bis 12 Uhr : Lehr -
versuche ( hiebe ! ist anwesend die Kindcrabtcilung von
Brüx ) : Vorbesprechung hiczu Samsiag . Von 12 bis
halb 1 Uhr : Kritik der Lchrvcrsuchc . Nachmittags :
Von 2 bis 5 Uhr : „ Kind und Sozialismus " und
Geschichte der Erziehung . Referent : Genosse Dr .
S t e rn . Mitzubringen ist der Arbeitsplan für Er -
sicher , Heft und Bleistift . Alle VcrciiiScrzichcr müs -
send anwesend sein. Die KurSkeitung .

, - Prag - Graben

galdeges Stemel , Unn- niftmat ».

LentichesVereiiuSv ! »
Prag , Smeeky SS ( Urania ) , wo

Mail . Udovi ) dfim "
der Genoimenacball „ Ganymed "

Tlglleh . g QDAfi | | Hyberaikd
Konzert S rKHVI IIa » Nr . 7.

Cafe ! ,Nizza "
Kgl . Weinberge , JungmannetraSo 27 .

Unser Stammlokal

verlangt gute Schuh
SSarunt fragenSie ,

9i *li bjatzz ^ khhn
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